Tagesſchau. 
* Die Agitation für die Stichwahlen zum 
Reichstage hat bereits eingeſetzt. 
„Graf Balleſtrem geht nicht zu Hofe. 


* Der Vatikan ſoll beabſichtigen, zwiſchen Zen⸗ 
trum und Regierung zu vermitteln. 


Der württembergiſche Landtag iſt 
auf den 7. Februar einberufen. 


* Die Grubenkataſtrophe bei St. Jo⸗ 
hann nimmt große Dimenfonen an. 


* Aus Frankreich wird ein neues Gruben 
unglück gemeldet. 


„Rußland räumt die Mandſchurei, um 
Konflikte mit Japan zu vermeiden. 


Meber die mit * bezeichneten achrichten findet ſich 
Text. 


Hufruf! 


Die vereinigten freiſinnigen Parteien ſtehen 
nach einem ſchweren, aber erfolgreichen Wahl⸗ 
kampf in zahlreichen ausſichtsvollen Stichwahlen. 
Soll in dieſen Stich wahlen der endgültige 
Sieg errungen werden, ſo bedarf es noch 
großer Arbeit und energiſcher 
Agitation. Wir wenden uns daher noch⸗ 
mals an alle Freunde der liberalen Sache, 
uns in dieſem Kampfe durch Geldbeiträge 
zu unterſtützen und bitten, Beiträge auf Konto 
„Freiſinniger Wahlfonds“ an die Bank für 
Handel und Induſtrie (Darmſtädter Bank), 
Berlin, Schinkelplatz 1-2 und deren Depoſiten⸗ 
kaſſen, die Mitteldeulſche Creditbank in Berlin, 
Behrenſtraße 2 und deren Depoſitenkaſſen und 
an das Bankhaus M. Hohenemſer, Frankfurt 
a. Main, Gr. Gallusſtr. 1 zu ſenden. 


Berlin, den 26. Januar 1907. 


Für die Freiſinnige Volkspartei: 
Schmidt⸗ Elberfeld. 
Kaempf, Schatzmeiſter, Berlin, Hohenzollernſtr. 8. 


Für die Freiſinnige vereinigung: 
Karl Schrader. 
Mommſen, Schatzmeiſter, Berlin, Behrenſtr. 2. 


Für die deutſche Volkspartei: 


Dr. Hein rich Rößler. 
Bankier Hohenemſer, Schatzmeiſter. 
Frankfurt a. M., Gr. Gallusſtr. 1. 


der neue Reichstag. 


Nun alfo find die Würfel gefallen, der 
neue Reichstag iſt gewählt. Um es gleich im 
voraus zu ſagen: es iſt auf keiner Seite ein 
beſonderer Anlaß gegeben, ſich über den Aus⸗ 
fall beſonders zu freuen. Vor allem ſteht feſt, 
daß das Zentrum eine nennenswerte Einbuße 
an Mandaten nicht erlitten hat. Alle die be⸗ 
kannten Herrſchaften der Partei der Mitte 
werden wieder in den Reichstag einziehen. 
Dernburg wird ſich wieder Roeren und 
Erzberger gegenüberbefinden, was für ihn durch⸗ 
aus kein angenehmes Gefühl ſein mag. Und 
per dem Zentrum wirklich in der Slichwahl 

as eine oder andere Mandat, auf das die 
Partei ſi her rechnet, verloren gehen, ſo iſt das 
für die Partei ſchon zu verſchmerzen. In 
dieſer Richtung hat die Reichstagsauflöſung 
alſo keineswegs den Erfolg gehabt, den der 
Keichskanzler und ſeine Ratgeber vielleicht 
beſtimmt erhofften. Es hat ſich hier eben 
wieder einmal gezeigt, daß der Kampf gegen 
das Zentrum fruchtlos iſt, denn das Zentrum 
verfügt über die beſte Wahlhilfe, die man ſich 
denken kann, iſt außerdem wohl diszipliniert 
und, eben mit einem Wort, im Beſthe der 
Macht. Dagegen läßt ſich nicht aufkommen, 
und man mag an den nationalen Gedanken 
appellieren, ſoviel man will, die Wählerſchaft 
des Zentrums wird immer glauben, daß ein 
Untergang dieſer Partei gleichbedeutend wäre 
mit dem Untergang der katholiſchen Konfeſſion, 
mit dem Kulturkampf in ſeiner allerſchärfſten 
Form. Was foll dagegen ein Hinweis auf 


Mag 


die Notwendigkeit der Kolonien, die uns ſo 
ferne liegen! 

Und es muß ja ſchließlich auch zugeſtanden 
werden, daß das Zentrum eine gute Wahl ⸗ 
parole hat. Wegen der abgelehnten 9 Millio⸗ 
nen wurde der Reichstag nach Hauſe geſchickt, 
der ſich ſein Budgetrecht nicht verkümmern 
laſſen wollte! Das klang in der Tat komiſch 
genug! Trotzdem aber die Regierung ſich dem 
Zentrum gegenüber gründlich verrechnet hat, 
trug der nationale Gedanke, oder, um das 
Kind ohne Phraſe beim rechten Namen zu 
nennen, der Zuſammenſchluß der bürgerlichen 
Parteien einen ſchönen Erfolg nach Hauſe. 
Denn die Sozialdemokratie hat eine Schlappe 
erlitten, an die kein Menſch vorher geglaubt 
hätte. Die äußerfte Linke hat im erſten Wahl⸗ 
gang nur 29 Mandate erobert. Wenn ſie auch 
in 96 Wahlkreiſen in die Stichwahl gelangt, 
ſo will das nicht mehr viel ſagen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß nicht etwa das Zentrum für die 
Stichwahl ein Kompromiß ſchließt, was immer⸗ 
hin auch nicht beſonders viel nützen würde, 
denn in dieſem Falle würde ſich bei der Auf⸗ 
teilung der Mandate das Zentrum natürlich 
zuerſt bedienen. Auf alle Fälle muß mit 
einem bedeutenden Abgang an Sozialdemo⸗ 
kraten im neuen Reichstag gerechnet werden. 
Man darf wohl erwarten, daß die bürgerlichen 
Parteien bei den Stichwahlen nicht durch klein⸗ 
lichen Fraktionsgeiſt und durch politiſche Eifer⸗ 
ſüchteleien den Erfolg aufs Spiel ſetzen werden, 
den ſie bei den Hauptwahlen errungen haben. 
Jetzt iſt feſtes Zuſammenhalten abſolut not⸗ 
wendig, weil auch die Sozialdemokratie ſicher 
den letzten Mann zur Urne ſchleppen wird. 

auch manchen Genoſſen 5 ehen 
bare Doktrinarismus der roten Oberbonzen 
und ihres Evangeliums nicht behagen, mögen 
auch viele mit der Schimpftaktik des Maul⸗ 
helden Mehring nicht einverſtanden ſein, ſoviel 
Disziplin ſteckt unbedingt in den Reihen der 
roten Armee, daß ſie bei der Stichwahl ſicher 
nicht die Flinte ins Korn werfen werden. 

Einen reſpektablen Erfolg haben die Libe⸗ 
ralen aller Schattierungen errungen, der ſich, 
wie die Dinge liegen, vielleicht noch bei den 
Stichwahlen um einiges erweitert. Die Konſer⸗ 
vativen haben nach dem Zentrum die meiſten 
Mandate auf den erſten Anſturm gewonnen. 
Die Polen haben ein paar Mandate gewonnen, 
im übrigen ſchelnt der Beſitzſtand der Parteien 
jemlich der gleiche bleiben zu ſollen, wenigſtens 
ſtehen bedeutende Verſchiebungen nicht in Aus⸗ 
ſicht. Die Freiſinnige Volkspartei hat recht 
gut abgeſchnitten und iſt an ſehr vielen Stich⸗ 
wahlen beteiligt. Welfen, Bund der Landwirte 
und Bauernbündler haben verloren. 

Nun finden ſich in der Regierungspreſſe 
bereits Jubelartikel über die geſicherte Mehr⸗ 
heit, die die Regierung im neuen Reichs tag 
unbedingt haben werde. Ein „hoher Regie⸗ 
rungsbeamter“ hat ſogar einem Ausfrager ge⸗ 
genüber die Oppojition bereits mauſ⸗ tot gejagt 
und die ganze Sozialdemokratie eingegraben. 
Keine Illuſionen! Die Regierung hat die ges 
wünſchte Mehrheit noch nicht in der Taſche, 
ſondern muß ſie erſt verdienen! Es wäre doch 
zu traurig, wenn ſich die Liberalen einfach ins 
konjervative Schlepptau nehmen und zur 
bloßen Jaſagemaſchine ſtempeln ließen. Daran 
glauben wir vorerſt noch nicht. Man kann die 
Löſung dieſer an ſich etwas kitzlichen Frage 
aber vorerſt ruhig der Zukunft überlaſſen. Es 
wird ſich dann ſchon zeigen, was die Regierung 
will und was ſie geben kann. N 

Im allgemeinen gibt das bis jetzt vorlie ⸗ 
gende Reſultat weder Anlaß zu beſonderem 
Jubel, noch zur rührſamer Klage. Und eine 
große ns in der inneren Politik des 
deutſchen Reiches bringt der neue Reichstag 
wohl ebenſo wenig, als er beſonderen Anlaß 
zu neuen Konflikten geben dürfte. Warten wir 
alſo erſt einmal noch die Stichwahlen ab, ehe 
wir zu prophezeien beginnen. N 


Die Srubenkataitrophe bei 


St. Johann. 


Schlagende Wetter haben im Bildſtockſchacht 
der Reden⸗Grube bei St. Johann an der Saar 
entſetzliches Unglück angerichtet, das ſchwere 
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Opfer an Menſchenleben gefordert hat. Wenn 
auch zur Stunde die Größe der Kataſtrophe 
nicht voll zu überſehen ift, jo ſteht ſchon jetzt 
seider feſt, daß hundertvierundſechzig brave 
Bergleute durch die tückiſchen Grubengaſe ihren 
Tod gefunden haben. Die Zahl der noch Ge⸗ 
fährdeten und Verletzten wird auf mehrere 
Hundert geſchätzt. 

Das Unglück, welches lebhaft an das furcht⸗ 
bare Ereignis von Courrieres vom 10. März 
v. J. erinnert, hat auf dem Fettkohlenfeld der 
Grube Reden in der fünften Tiefbauſohle durch 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. 
Der Präſident der Direktion, Krümmer, iſt un⸗ 
verzüglich nach der Unfallſtelle, wo etwa 600 
Mann eingefahren find, abgereiſt. Die Ex⸗ 
ploſion hat vorausſichtlich drei Abteilungen der 
Bergleute, deren Stärkeangaben zwiſchen je 
100-200 Mann ſchwanken, betroffen. Bis 
Mittag wurden bekanntlich nach Mitteilungen 
des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes 164 Tote 
und 17 Schwerverletzte geborgen. Die Toten 
en die Verwundeten weiſen gräßliche Wunden 
auf. 

Das Unglück in der Grube Reden ereignete 
fi morgens 7½ Uhr. Durch die Gewalt der 
Exploſion wurde die Strecke verſchüttet. Es 
find mehrere Hundert Bergleute eingeſchloſſen. 
In der nicht verſchütteten Streche wurden 
mehrere gräßlich verſtümmelte Leichen und 
viele ſchwer und leicht Verletzte geborgen. Die 
Rettungsmannſchaften entfalten eine fieberhafte 
Tätigkeit. Die Zahl der Verſchütteten wird 
auf mindeſtens 300 geſchätzt. Man hofft, daß 
die raſch und energiſch betriebene Rettungs⸗ 
aktion noch vielen Eingeſchloſſenen wird 
Rettung bringen können. 

Die Zeche Reden liegt in dem gewaltigen 


Kohlengebiet des Saarreviers, das ſich über die 


Südweſtecke der Rheinprovinz, die weſtliche 
Pfalz und den nordöſtlichen Teil von 
Lothringen erſtrecht und von den Flüſſen 
Saar, Nahe und Blies eingefaßt wird. 
Es befindet ſich zum großen Teil in den Händen 
des Fiskus. Die Saarkohle zählt zu den 
beſten, indeſſen iſt ihr Abbau ſehr erſchwert 
durch die ſtarke Durchſetzung mit Schwefelkies 
und das häufige Auftreten von ſchlagenden 
Wettern, die auch das Unglück verſchulden. 


Geologiſch intereſſant, für den Betrieb jedoch 
überaus hemmend iſt das Vorkommen von bis 
nahezu 100 übereinanderliegenden, gelegentlich 
ſehr ſchwachen Flözen, die nach den bisherigen 
Aufſchließungen zuſammen etwa 90 m abbau⸗ 
würdiges Kohlengebirge enthalten. Der Kohlen⸗ 
reichtum des Saarbeckens wird auf 45 400 
Millionen Tonnen geſchätzt. 60 000 Arbeiter 
find beſchäftigt, dort jährlich etwa 12 Millionen 
Tonnen im Werte von 140 Mill. Mark in 24 
Zechen, von denen 13. in Preußen, 7 in der 
Rheinpfalz und 4 in Lothringen liegen, zutage 
zu fördern. Der größte Teil der Förderung 
mit etwa 10 Millionen Tonnen entfällt auf die 
preußiſchen Werke, von denen zehn ſich im 
Beſitze des Staates befinden. Die Zeche, auf 
der ſich das Unglück ereignete, gehört dem 
Fiskus. f 
Von den weiteren uns vorliegenden Mel⸗ 
dungen ſind noch folgende bemerkenswert: 
Von den in die Grube eingefahrenen Berg⸗ 
leuten konnten 50 gerettet werden. Die 
noch in der Grube befindlichen Arbeiter gelten 
für verloren. Der durch die Exploſion hervor⸗ 


gerufene Brand bedroht die Reitungsmann- I mühen das 
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ſchaften und zwingt ſie zum Rückzuge. 22 Leicht⸗ 
verletzte wurden ins Neunkirchener Hüttenlazarett 


gebracht. 
Leichen 


Von den zutage geförderten 


konnten nur 24 erkannt werden. Die Rettungs- 
abteilungen der übrigen Saargruben, ſowie der 
Grube Frankenhauſen mußten geſtern gegen 
3 Uhr ihre eifrigen Arbeiten einſtellen, da neue 
Exploſionen befürchtet wurden. 
brennt noch. 


Die Grube 


Zu dem Erlaſſe des Kaiſers über das 
Begnadigungsrecht bei Majeſtätsbeleidigungen 
hat Juſtizminiſter Dr. Beſeler eine Verfügung 
erlaſſen, in der angeordnet wird, daß in Zu⸗ 
kunft in allen Fällen, in denen Verurteilungen 
wegen Majeſtäts beleidigungen ausgeſprochen 
werden, die Erſten Staatsanwälte an den 
Miniſter beſonders zu berichten haben. Da⸗ 
nach iſt die Durchführung des kaiſerlichen 
Willens für die ganze Monarchie in jedem 
Einzelfalle geſichert. a 

Graf Balleſtrem, der 1 8 Reichs tags⸗ 
präſident, erklärt die Nachricht, er ſei zu einer 
Audienz beim Kaiſer befohlen worden, für 
unzutreffend. 

Die braunſchweigiſche Thronfolgefrage. 
Wie der Berliner Korreſpondent der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet, hegen kundige Beurteiler 


der Stimmung im Bundesrat keinen Smile, 
ens 


dab Alofor in der hraunſchweigiſchen Thranfi 
frage wahrſchenn 0 ein mmig oder 6500 ms 
gegen die Stimmen zweier kleiner Bundeskaaten 
an dem Standpunkt vom Jahre 1885 feſthalten 
und ihm die Auslegung geben wird, daß die 
Vorausſetzung für die Thronbeſteigung eines 
Mitgliedes des herzoglichen Hauſes iſt, daß 
der ut für ſich und alle ſeine Nachkommen 
unbedingt und unumwunden auf Hannover 
verzichtet. f 
Zu den Stichwahlen. Der Vorſtand der 
freifinnigen Vereinigung trat in 
Berlin zu einer Beratung zuſammen. Anweſend 
waren unter anderen Direktor Karl Schrader, 
Dr. Theodor Barth, Direktor Mommſen und 
Friedrich Naumann. Es handelte ſich darum, 
die Taktik feſtzuſtellen, die von der freiſinnigen 
Vereinigung bei den Stichwahlen befolgt wer⸗ 
den ſoll. Nach längerer Debatte wurde eine 
Reſolution angenommen, die zunächſt den an⸗ 
deren beiden liberalen Parteien zugehen wird. 
Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
vorſtand hat beſchloſſen, bei der Stichwahl 
gegen alle Parteien, mit Ausnahme der drei 
enſſchieden liberalen und des Zentrums, vorzu⸗ 
gehen. Dort, wo ein Liberaler oder ein Zen⸗ 
trums mann zur Wahl ſteht, bleibt es den ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Wahlkomitees am Orte über⸗ 
laſſen, welche Taktik ſie einſchlagen wollen. 
Polizei und Patriotismus. Bekanntlich 
iſt es in der Nacht nach den Wahlen in Berlin 
zu patriotiſchen Demonſtrationen gekommen, 
wogegen die Polizei mit einer gewiſſen Schärfe 
vorgegangen ſein ſoll. Auf eine Erklärung des 
Berliner Polizeipräſidiums bemerkt das „Berl. 
Tgbl.“: „So dankenswert dieſe Aufklärungen 
auch find, fo entſchieden müſſen wir doch gegen 
eine Auffalung proteftieren, die in dem Do» 
kumente des Polizeipräſidiums ziemlich deutlich 
utage tritt. Die Leſet der Aufklärung müllen 
ver Eindruck gewinnen, als tadelte das Polls 
geipräfidium die Uebergriffe ihrer Beamten nur 
darum, weil die Schläge und Päffe der Schutz⸗ 
leute auf „patriotiſche“ Perſönlichkeiten nieder⸗ 
fielen, Der Begriff des Patriotismus iſt in 
Preußen dehnbar und wandelbar, und was 
heute ein „Patriot“ ift, galt noch geſtern als 
ein „Reichsfeind“. Eine geſittete Polizei be⸗ 
arbeitet höchſtens Rowdies mit Stößen und 
Fauſtſchlägen, und in einem wirklichen Rechts ⸗ 
ſtaate wird die Behandlung der Bürger nicht 
nach ihrer politiſchen Ueberzeugung bemeſſen.“ 
Deutſchlands Fleiſchzölle. Gegen die in 
der liberalen Preſſe wiederholt vertretene Be⸗ 
hauptung, daß Deutſchland jetzt die höchſten 
Fleiſchzölle aa polemifiert mit heißem 
erliner Organ der Agrarier. Das 
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Blatt will herausgefunden haben, daß Frank⸗ 
reich für lebendes Vieh höhere Zölle hat als 
Deutſchlaud, während in der Preſſe bisher, 
und zwar mit gutem Grunde, nur von den 
Fleiſchzöllen die Rede war. Tatſächlich find in 
dem franzöſiſchen Zollſatze von 28 Mark für 
friſches Fleiſch Unterſuchungsſpeſen mit ein⸗ 
begriffen, während der deutſche Zollſatz für 
friſches Rind⸗ und Hammelfleiſch 27 Mark ift, 
wozu noch 4½ Mark Beſchauungsgebühren 
kommen, jo daß die Einfuhrſpeſen 31½ MR. 
per 100 Kilogramm gegenüber 28 Mark in 
Frakreich betragen. Friſches Schweinefleiſch 
koftet in Frankreich 20 Mark per 100 Kilo⸗ 
gramm Zoll ohne weitere Beſchauſpeſen, 
während der Zoll in Deutſchland 27 Mark, die 
Beſchauſpeſen 4½ Mark, alſo 31¼ Mark per 
100 Kilo gegen 20 Mark in Frankreich be⸗ 
tragen, wozu dann noch 1 Mark per Stück 
Beſchaugebühren kommen, ſo daß das Haupt⸗ 
nahrungsmittel in Deutſchland, Schweinefleiſch, 
60 Prozent mehr bei der Einfuhr Loften zu 
tragen hat als in Frankreich. Rind⸗ und 
Schweinefleiſch in geſalzenem Zuſtande koftet 
in Frankreich 24 Mark, in Deutſchland 


35 Mark plus 41, Beſchauſpeſen, alſo auch 
wieder 60 Prozent mehr Eingangsabgaben als 

ich den 
ollſatz für 
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in Frankreich. Wenn range 
öheren 


* Der Vatikan und die deutſchen Wahlen. 
Im Vatikan verfolgt man den Ausgang der 
Reichstagswahlen mit ſehr gemiſchten Gefühlen. 
Man hatte einen ſolchen Sieg der Regierung 
nimmermehr erwartet und verhehlt fid) nicht 
den Aerger gegen das Zentrum, 5 en Ver⸗ 
halten in der Frage der Kolonialpolitik dem 
Vatikan dieſe Suppe eingebrockt hat. Natür⸗ 
lich legt man gleichzeitig hohe Genugtuung 
uber ot libber“-ge oer 2 ldibemonratie an 
den Tag. Was die Zukun!e betrifft, jo tröftet 
man fih mit der Hoffnung, daß die Reichs: 
regierung nolens volens zun Zenkrum zurück ⸗ 
kehren müſſe! Natürlich (d der Vatikan 
ſeinerſeits alles iun um die gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändigung zu ernachtern, ch werden ſolche 
Schritte ſelbſtverſtändlich nicht durch offene 
Kundgebungen des Heiligen Stuhles, ondern 
insgeheim auf diplomatiſchem Wege geſchehen. 

* Zur Räumung der Mandſchurei. 
Während die Japaner ſich mit der Zurück⸗ 
ziehung ihrer Truppen aus der Mandſchurei 
auffallend Zeit laſſen, hat ſich bekanntlich Ruß⸗ 
land entſchloſſen, den Termin bis zum 15. April 
nicht abzuwarten, ſondern jetzt ſchon ſeine 
Truppen aus der Mandſchurei heimzuſchicken. 
Man wird nicht fehlgehen, wenn man dieſen 
Beſchluß der ruſſiſchen Regierung mit dem 
Wunſche in Zuſammenhang bringt, den in Dit: 
afien noch immmer reichlich aufgehäuften Zünd⸗ 
ſtoff möglicht unschädlich zu machen. Denn 
folange ſich dort Ruſſen und Japaner mit ge⸗ 
jadenen Gewehren gegenüberſtehen, muß mit 
der Möglichkeit unangenehmer Konflikte ge⸗ 
rechnet werden. Welche Haltung man in 
Tokio gegen Petersburg einnimmt, das be» 


weiſen zur Genüge die anmaßenden Forderunngen 


Japans bei den Handelsverkragsverhandlungen! 
Daß Rußland mit dieſer Maßnahme einen 
anderen Zweck verfolgen ſollte, als die noch 
immer vorhandene Spannung in Oſtaſien her⸗ 
abzumindern, iſt wohl kaum anzunehmen, denn 
das von den mandſchuriſchen Schlachtfeldern 
zurückkehrende Heer 8 fi) wohl kaum als 
ein beſonders zuverläſſiges Inſtrument zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Nieder⸗ 
werfung revolutionärer Aufſtände in dem euro. 
pälſchen Rußland erweiſen. Die aus Aſien 
heimkehrenden Soldaten haben die Jämmerlich⸗ 
Reit der ruſſiſchen Kriegsführung und die Kor⸗ 
ruption der Armeeverwaltung zu ſehr am eigenen 
Leibe erfahren, als daß nicht wenigſtens ein 
Teil von ihnen aus revolutionären Elementen 
beſtehen würde. Es läge alſo entſchieden eher 
im Intereſſe der ruſſiſchen Machthaber, die 
noch in der Mandſchurei liegenden Beſatzungen 
olange als nur möglich dort zu belaſſen, als 
vorzeitig nach Haufe zu ſchichen. Aber 
ußland wählt lieber das kleinere Uebel, die 
unruhigen Elemente durch die mißvergnügten 
Krieger aus Oſtaſien zu vermehren, anſtatt den 
Japanern Schach zu bieten. Ob es aker klug 
ift, dem ſiegreichen Feinde die eigene Schwäche 
ſo ſchonungslos aufzudecken, iſt freilich eine 
andere Frage. 


Gollub. Unangenehme Umgangs⸗ 
formen herrſchen auf der ruſſiſchen Zoll⸗ 
kammer in Dobrzyn. Vor einiger Zeit paſſierte 


Händler Burnaß von hier dieſe Kammer, da 


er aber außer ſeinem Ueberzieher noch einen 
Gummimantel trug, wurde ihm der Ueberzieher 
abgenommen; außerdem wurde B. der drei 
Meilen entfernten Kreisbehörde in Rypin zu⸗ 
geführt, wo er erfuhr, daß er der Einſchmuggelung 
des Ueberziehers verdächtig ſei; außer der Be⸗ 
ſchlagnahme des Kleidungsſtücks wurde ihm 
noch eine erhebliche Geldstrafe auferlegt. B. 
hat den Schutz der preußiſchen Behörden an⸗ 
gerufen. 

Eulm. Bei einer Streitigkeit 
im Gaſthauſe zu Kottnowo erhielt der Fleiſcher 
Wagener aus Wiewiorken zwei ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen, ſo daß er ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben mußte. Auch wurden ihm 
Wagen und Pferd geſtohlen. Trotz aller Nach⸗ 
held 9 konnte beides bis jetzt nicht ermittelt 
werd 

& web. Bei der Reichstags⸗ 
wal, in unſerem Kreiſe hat der Pole geſiegt. 
Der polniſche Reichstagskandidat Jaworski 
hat 8416, der deutſche Kandidat Holz 7953 
Stimmen erhalten. Zerſplittert haben ſich 
109 Stimmen. Jaworski iſt ſomit gewählt 
und der Wahlkreis den Deutſchen verloren 
gegangen. (Bei der Hauptwahl 1903 erhielten 
im erſten Wahlgange Jaworski 7091, Holz 
7025 Stimmen, bei der Stichwahl wurde dann 
der deutſche Kandidat Holz mit 7399 gegen 7213 
Stimmen gewählt.) 

Brieſen. Abgebrannt iſt das Wohn⸗ 
haus des Tiſchlermeiſters Karl Hinkelmann 
in der Bahnhofſtraße. Das Feuer brach in 
der dritten Etage in der Nähe der Wohnung 
des Tiſchlergeſellen Sumowski aus. Die 
Sumowski'ſchen Eheleute waren verreiſt. Ob 
das Feuer durch die ſchlechte Beſchaffenheit 
des Herdes oder des Schornſteines, der mit der 
Bodenkammer in Verbindung ſtand, entſtanden 
iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Durch 
das Feuer iſt das Dach des Buſch'ſchen 
8 in Mitleidenſchaft gezogen. 

ewe. Kurzen Droge mit dem 
Publikum macht die hieſige freie Schneider« 


innung. Sie veröffentlicht folgendes: „Dem 


verehrten Publikum von Mewe und Umgegend 


die ergevene Anzeige, daß bei unjerer General⸗ 
verſammlung beſchloſſen wurde, die Preiſe für 
Anfertigung von Kleidungsſtücken um 25 Pro⸗ 
zent zu erhöhen.“ Ob das wohl ſo einfach 
gehen wird? 
Marienwerder. Die Liedertafel 
wird am 2. März das Feſt ihres 60 jährigen 
Beſtehens durch einen Herrenabend in der 
Reſſource feiern und die Spitzen der Behörden, 
ſowie die Vereine unſerer Stadt einladen. 
Marienburg. Der Königin⸗Luiſen⸗ 
orden iſt der Frau Kaufmann Franziska 
Gottſchewski, Witwe des früheren Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers in Marienburg, in Aner⸗ 
kennung ihrer 50jährigen Tätigkeit zum Wohle 
der dortigen Kinderbewahranſtalten verliehen. 
Stuhm. Die Allgemeine Elek: 
trizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin läßt 
durch einen Ingenieur zur Löſung unſerer Be⸗ 
leuchlungsfrage am Montag, den 4. Februar, 
abends 8 Uhr im Saale des Hotels „König⸗ 
licher Hof“ einen Experimentalvortrag halten, 
wozu die elektriſche Kraft aus dem Funkſchen 
Mühlenweik entnommen werden kann. 
Dirſchau. Niedergebrannt find in 
Güttland Scheune und Stall des Gutsbeſitzers 
Schulz. 20 Stück Rindvieh, 18 Schweine und 
7 Pferde ſind in den Flammen umgekommen. 
adinen. Sparprämien wurden 
am Geburtstage des Kaiſers zum erſten Male 
an die Sparer der im vorigen Jahre vom 
Kaiſer an ſeinem Geburtstage geſtifteten Spar⸗ 
kaſſe verteilt. r 
Elbing. In Hohenwalde brannten 
die Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers 
und Entwäſſerungsvorſtehers Ferdinand Kung 
nieder. Die Familie lag noch im tiefen Schlafe, 
als fie durch das Geknitter und den hellen 
Feuerſchein geweckt wurde. Sofort eilten Kung 
und Frau in den Stall, um Rindvieh und 
Pferde loszuſchneiden. Obwohl die Angſt⸗ 
arbeit gelungen war, iſt doch nur eine Kuh 
von 10 gerettet worden; alles andere Vieh 
und die Pferde kamen elendiglich in den 
Flammen um. Die Familienmitglieder haben 
nichts als das nackte Leben gerettet; außer: 
dem hat K. auch den Verluſt von einigen 
hundert Mark an barem Gelde zu beklagen. 
Sämtliche Gebäude und das wertvolle lebende 
und tote Inventar find nur mit 12 000 Mk. 
in der Pr. Holländer Geſellſchaft verliert. 
Kung erleidet einen ſehr großen Schaden durch 
dieſen Brand. Wie das Feuer entſtanden ſein 


kann, dürfte vielleicht die nähere Unterſuchung 


ergeben. 

Elbing. Der „jüngſte Tag“ als 
.. Reklamemittel. Die Buchhandlungs⸗ 
reiſenden verſtehen ihr Geſchäft. Sie erſcheinen 


lieber, wenn der Hausherr nicht daheim iſt, 
und ſchwatzen dann den Frauen mit ſchönen 
Redensarten allerlei wertloſe Bücher auf, die 


viel Geld koſten, dem Kleinbürger aber nicht 
den geringſten Nutzen ſchaffen. Ein Bücher⸗ 
Reiſender aus Hamburg trieb es neulich ganz 
bunt. „Der jüngſte Tag iſt nahe herbeige⸗ 
kommen!“ verkündete er den Leuten, und ſo⸗ 
bald er eine Stube betrat, fiel er auf die Knie 
und betete laut und inbrünſtig. Dann ließ 
er ſich mit den Leuten in ein religiöſes Ge⸗ 
ſpräch ein und bewies ihnen, daß der jüngſte 
Tag nahe bevorſteht. Sie müſſen entſchieden 
wiſſen, wie ſie ſich am beſten auf den jüngſten 
Tag vorzubereiten haben. Der Mann wird ſeine 
teuren Bücher reißend los. 

Danzig. Ein Falſchmünzer ver⸗ 
haftet. Aus Ohra wird von der Entdeckung 
falſchen Geldes, 5 und 10 Pfg. Stücken, in 
einem Schießautomaten berichtet. Der Atten⸗ 
täter iſt der Formerlehrling Rudolf Kor⸗ 
kowski. Der Verhaftete iſt geſtändig, während 
ſeiner Arbeitszeit aus Aluminium und Zinn 
falſche Geldſtücke hergeſtellt zu haben, und zwar 
nicht nur 5 und 10 Pfg.⸗Stücke, ſondern auch 
1 und 2 Mk.⸗Stücke. Ferner hat K. noch 
Zigarettenabſchneider, Ständer und andere 
Gegenſtände aus dieſem Metall verfertigt. Die 
falſchen Ein⸗ und Zweimarkſtücke hat man 
noch nicht ermittelt. 

Danzig. Feuer brach in der Bäckerei 
Reiſergaſſe 2 aus. Infolge des an ſich un⸗ 
bedeutenden Brandes war das ganze Haus 
vollſtändig verqualmt. Als der in einem oberen 
Stockwerk wohnende 80 jährige ehemalige Krimi⸗ 
nalbeamte Schulz ſich noch einmal in ſeine 
Wohnung begab, um zwei Kanarienvögel heraus» 
zuholen, brach er bewußtlos zuſammen. Er 
konnte von der Feuerwehr gerade noch recht⸗ 
zeil gerettet werden. 

erent. Verſchwunden iſt aus dem 
Dorfe Juſchken a einigen Tagen Lehrer 
Panſchok. Die bisherigen Ermittelungen haben 
noch zu keinem Ergebnis über ſeinen Verbleib 
geführt. Panſchok war unverheiratet. Er hat 
die Schulſtelle plötzlich verlaſſen, aus welchem 
Grunde, ſteht noch nicht feſt. 
Pr. Eylau. Ueber die Hundert⸗ 
jahrfeier der Schlacht bei Pr.⸗Eylau wurde 
im Kreis⸗Kriegerverband verhandelt. Die Feier, 
zu deren würdiger Geſtaltung der Kreis er⸗ 
hebliche Mittel bereitgeſtellt hat, iſt auf den 1. 
September d. Is feſtgeſetzt. Am Denkmal 
ſollen eine Feldküche und mehrere Zelte auf⸗ 
geſtellt werden, damit die fremden Kameraden 
bewirtet werden können. Der Verband und 
die. ‚Rohörben bemühen ſich um die Erbauung 
eines Krieger⸗Waiſenhauſes. 

Braunsberg. Geſtorben iſt Amtsvor⸗ 
ſteher Reiter in Klenau, eine bei den Landwirten 
bekannte Perſönlichkeit, im 74. Lebensjahre. 
Reiter war der Vater des bekannten Meiſter⸗ 
ſchaftsringers „Siegfried“. 

Königsberg. Auf die Meldung 
von dem Siege der hieſigen bürgerlichen Par⸗ 
teien antwortete der Reichskanzler dem Wahl⸗ 
ausſchuß der reihstreuen Wähler: Herzlichen 
Glückwunſch zum ſchönen Erfolge. Daß die 
alte preußiſche Königsſtadt der nationalen 
Sache wiedergewonnen iſt, ſei ein gutes Omen 
für die Zukunft des Vaterlandes. — Ein 
Großfeuer äſcherte das neben dem Tier⸗ 
garten gelegene Reftaurationslokal von Benther 
vollſtändig ein. 

dl. Argenau. Geſtohlen ſind dem Streden- 
aufjeher Wienzkowski in Suchatowko von Einbrechern 
über 200 Mark bares Geld, dem Wirt Szalkewicz ein 
Schwein und vier Enten. — Marktbeſuch er er 
zählen, daß im Wodeker Walde die Leiche eines 
fremden Mannes, anſcheinend eines reiſenden Hand⸗ 
werksburſchen, gefunden worden ſei. — In Eigen⸗ 
heim hat ſich eine Ortsgruppe des deutſchen Oſt⸗ 
markenvereins gebildet. Ihr traten ſofort 36 Mit⸗ 
glieder bei. Vorſitzender iſt Anſiedler Kempf. 

Bomſt. Ertrunken iſt Mühlenbauer 
Rambold aus Gr.⸗Nelke in ſeinem Brunnen. 
R. wollte einen Eimer Waſſer holen, beugte 
ſich beim Schöpfen zu weit über die Um⸗ 
wehrung des Brunnens und fiel hinein. 

Rogowo. Einen der älteſten 
Männer Deulſchlands hat die Anſiedlungs⸗ 
gemeinde Roggenau aufzuweiſen. Der Arbeiter 
Stryszinski ift über 107 Jahre alt und dabei 
noch verhältnismäßig rüſtig. Seine Ehefrau iſt 
im 100. Lebensjahre. 

Krotoſchin. Wegen fahrläſſiger 
Tötung ihres neugeborenen Kindes wurde 
die unverehelichte Arbeiterin Marie Kurzawa 
aus Kirſchfeld zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

Lobſens. Von Kohlendunſt be 
täubt wurde der 22jährige Lehrer Haupt in 
Dreidorf in feinem Bette aufgefunden. Trotz 
der Bemühungen der beiden hieſigen Aerzte iſt 
der Unglückliche der Vergiftung erlegen. Wie 
es heißt, ſoll der Ofen ſchadhaft geweſen ſein. 

Gneſen. Berurteilt wurde der Reſer⸗ 
viſt Wozniak, der in der Herbſtkontrollver 
ſammlung bei dem Kaiſerhoch nicht die Mütze 
abnahm, vom Kriegsgericht zu vier Monaten 
Gefängnis. Gegen dieſes Urteil legte W. Be⸗ 
rufung ein, die aber verworfen iſt. 

Posen. Geſtürzt iſt infolge Verſagens 
der Abſtellungsvorrichtung mit ſeinem Motor⸗ 
rade der Leutnant Reeps der hieſigen Rad⸗ 
fahrer⸗Kompagnie. Er erlitt eine Gehirner 
ſchütterung und einen Beckenbruch. Der Un 


fall ereignete ſich auf der Ring⸗Chauſſee in der 
Nähe von Fort Eoiomb, wo der Verunglückte 
von Mannſchaften ſeiner Kompagnie in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande aufgefunden und zu⸗ 
nächſt in das Fort Colomb geſchafft wurde. 


Hal 
D 


Thorn, 29. Januar. 


— Perſonalien. Frau Landrat Anna Doehn, 
geb. Gerſtenkorn, in Kl. Gartz, Kreis Dirſchau, iſt die 
Rote Kreuzmedaille zweiter Klaſſe, dem Pfarrer Karl 
Chriſtiani in Neuheide, Landkreis Elbing, dem 
praktiſchen Arzt Dr. med. Willy Krauſe in Stras⸗ 
burg Weltpr., dem Kreisſekretär a. D. Karl Ledig 
in Danzig und dem praktiſchen Arzt Dr. med. Edgar 
Schwartzenberger in Zoppot die Rote Kreuz⸗ 
medaille dritter Klaſſe verliehen. — Zum Landgerichts⸗ 
präſidenten des Landgerichts in Allenſtein iſt Erſter 
Staatsanwalt Nehßel aus Hannover ernannt. — 
Die Erſatzwahl des Kaufmanns Franz Boldt in 
Mewe zum Natmann dieſer Stadt it vom Regierungs⸗ 
präſidenten beſtätigt. — Der Geheime Regierungsrat 
von Klitzing in Königsberg, Generaldirektor der 
oſtpreußiſchen Feuerſozietät, iſt zum Präſidenten der 
Preußiſchen Zentral ⸗Bodenkreditaktiengeſellſchaft in 
Berlin gewählt. 

= perſonalien in der Armee. Stockmann, 
Major, aggreg. dem Inf.⸗Regt. Nr. 61, iſt ein Patent 
ſeines Dienſtgrades verliehen. Die Hauptleute und 
Kompagniechefs Hofmann im 7 Nr. 176 und 
Müller im Inf. Regt Nr. 21, zu überzähligen Majoren 
befördert und den betreffenden Truppenteilen aggregiert. 
Kipping, Hauptmann und Kompagniechef im Inf.⸗Regt. 
Nr. 96, vom 25. März 1896, unter Verſetzung in das 
Inf.⸗Regt. 176, ein vordatiertes Patent ſeines Dienfte 
grades verliehen. Die Leutnants Prey und Graßhoff 
im Inf.⸗Regt. Nr. 21 zu Oberleutnants befördert. 
v. Hoffmann, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 
41. Kav.⸗Brig., zum Kommandeur dieſer Brigade er⸗ 
nannt. Den Mojoren Gr. v. Hardenberg und Luden⸗ 
dorff, Eskadr.⸗Chefs im Ulanen⸗Regt. Nr. 4, ein 
Patent ihres legen ech verliehen. Den Hauptleuten 
und Kompagniechefs Frahnert im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 
und Boeniſch im Fußart.⸗Regt. Nr. 15, ein Patent 
ihres Dienſtgrades verliehen, Bilau, Oberleutnant im 
Fußart⸗Regt. 11, unter Verſetzung in das Fußart.⸗ 
Regt. Encke (Magdeburg) Nr. 4 unter Beförderung 
zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent, zum Kom⸗ 
pagniechef ernannt. Die Leutnants Walter im Fußart.⸗ 
Regt. Nr. 11 und Stöckmann im Fußart.⸗Regt, Nr. 15, 
zu Oberleutnants befördert. Schmidt, Oberleutnant in 
der 2. Ingen.⸗Inſp. und Inſpekteur der 4. Feſtungs⸗ 
Inſp., zum Oberſt befördert. Krauſe, Hauptmann und 
Kompagniechef im Pion⸗Bat. Nr. 17, ein Patent 
ſeines Dienftgrades verliehen. Behniſch, Oberleutnant 
im Pion.⸗Bat. Nr. 17, in das rhein. Pion.⸗Pat. NM. 
verſetzt. Aus der Schutztruppe für Südweſtafrika 
ſcheidet am 31. Januar 1907 aus und wird mit dem 
1. Februar 1907 im Heere angeftellt: Caper Aſffiſt.⸗ 
Arzt beim Inf.⸗Regt. Nr. 21. Zu Leutnants befördert 
Albrecht, Fähnrich im Inf.⸗Regt Nr. 61, mit atent 
vom 14. Juni 1905, Krafft, Fähnrich im Pion.⸗Bat. 


N. 17, mit Patent vom 19. Juli 1905. Lemke, 


Unteroffizier im Fußart⸗Regt. Nr. 15, zum Fähnrich 
befördert. 

— Den Kaiſerpreis für den Dauerritt der 
Kavallerieoffiziere des 17. Armeekorps erhielt 
Rittmeiſter von Ruffer vom 2. Leibhuſaren⸗ 
regiment Nr. 2. Der Preis, ein Silberpokal, 
verbleibt, da Herr von Ruffer ihn zweimal 
hintereinander gewonnen, diesmal im Beſitze 
des Reiters. 

— Hausbeſitzer und Stadtgemeinde. 
Ueber Vertiefung eines Grundſtücks und da⸗ 
durch verurſachte Entziehung des Grundwaſſers 
vom Nachbargrundſtück und Unterminierung 
des Nachbargrundſtücks durch die Entziehung 
des Waſſers leſen wir in der „Frkf. Ztg.“: 
Eine Stadtgemeinde hatte in einer Straße neben 
einer Brauerei Kanaliſationsarbeiten vornehmen 
laſſen. Der ſogenannte Stadtbach, der früher 
längs der Brauerei vorbeifloß, wurde beſeitigt, 
der an ſeine Stelle tretende Kanal wurde ſo 
vertieft, daß ſowohl die Sohle des Kanals, 
wie die Unterkante des unter dem Kanal be⸗ 
findlichen Kiesbettes tiefer lag, als die Funda⸗ 
mentſohle der Brauerei. Durch dieſe Arbeiten 
entſtanden Riſſe an verſchiedenen Stellen im 
Brauhauſe, Gärkeller und Lagerkeller der 
Brauerei. Hierfür verlangte der Brauereibe⸗ 
ſitzer Schadenerſatz auf Grund des § 909 des 
B. G. B. („Ein Grundſtück darf nicht in der 
Weiſe vertieft werden, daß der Boden des 
Nachbargrundſtücks die erforderliche Stütze ver⸗ 
liert, es ſei denn, daß für eine genügende 
anderweitige Befeſtigung geſorgt iſt.) Der 
Brauereibeſitzer behauptete weiter, daß die von 
ihm verklagte Stadtgemeinde ſchuldhaft gehandelt 
habe; durch die mit der Kanaliſation ver⸗ 
bundenen Pumparbeiten ſei das Erdreich unter 
der Sohle der Fundamente der Brauerei ent, 
wäſſert und in ſeinem Volumen verringert 
worden; dadurch habe der Boden die erforder⸗ 
liche Stütze verloren. Dies hätte die Stadt⸗ 
gemeinde bezw. ihre Funktionäre wiſſen müſſen. 
Auch wenn alles getan worden ſei, was 
techniſch möglich geweſen, wie für eine ge⸗ 
nügende Befeſtigung des Erdreichs zu ſorgen, 
jo liege doch ein Verſtoß gegen 8 909 vor, 
weil dadurch nicht jede Schädigung der Brauerei 
ausgeſchloſſen worden ſei. Sei eine genügende 
Befeſtigung des Bodens techniſch nicht moͤglich 
geweſen, ſo hätte die beabſichtigte Vertiefun 
unterbleiben müſſen. Die Stadtgemeinde ſe 
ſomit nach $ 823 Abſ. des B. G.⸗B. zum 
Schadenerſatz verpflichtet, denn ſie habe gegen 
ein den Schutz eines anderen bezweckendes Be 
ſetz ſchuldhaft verſtoßen. Das Reichsgericht 
hat gleich den Vorinſtanzen die Stadtgemeinde 
verurteilt. Im Geſetz werde nicht unterſchieden, 
in welcher Art dem Boden die erforderliche 


® 


I Süße e. ogen werde. Dies könne auch da⸗ 
durch herbeigeführt werden, daß das Grund⸗ 
waſſer dem Boden entzogen und dadurch das 
darüber liegende Erdreich geſenkt werde. Da⸗ 
durch allein, daß infolge der Vertiefung der 
Grundwaſſerſtand des Nachbargrundſtücks finkt 
oder der Brunnen des Nachbars verſiegt, wird 
nicht die Vorausſetzung des Verbotes der Ver⸗ 
tiefung erfüllt, ſondern es muß durch die Ein⸗ 
wirkung der Vertiefung dem Boden des Nach⸗ 
bargrundſtücks gerade ſeine in dem vorhandenen 
Grundwaſſer beſtehende oder mitbeſtehende 
Stütze entzogen werden. Dieſer dem Nachbar⸗ 
3 ſchädliche Erfolg ſoll durch das Ver⸗ 
ot des § 909 verhindert werden. Beruht, 
wie in dem zur Eniſcheidung ſtehenden Falle, 
die Feſtigkeit und Tragfähigkeit des Nachbar⸗ 
Krundſtücks auf einem gewiſſen Stande des 
Brundwaſſers unter ihm und wird dem Boden 
durch die Entziehung des Grundwaſſers die 
erforderliche Feſtigkeit entzogen, ſo findet der 
909 des B. G.⸗B., nicht das landes geſetzliche 
aſſerrecht, Anwendung. 

— Lehrerprozeſſe. Verſchiedene Schulbe⸗ 
boörden haben die Verfügung erlaſſen, daß fortan 
die Lehrer Prozeſſe gegen Amtsgenoſſen ohne 
vorherige behördliche Genehmigung nicht an⸗ 
ſtrengen dürfen. Wie die Behörden erklären, 
haben fie die Beſtimmung getroffen „im In⸗ 
tereſſe der Erhaltung des Anſehens und der 
Würde des Lehrerſtandes.“ 

— Ortskrankenkaſſen. Der Magiſtrat einer 
Stadt beabſichtigte eine „Kaufmänniſche Kranken⸗ 
kalje“ einzurichten. Der Bezirksausſchuß aber 
verſagte dem hierzu entworfenen Statut die 
Genehmigung, weil für die Stadt ſchon eine 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe“ beſtand, der nach 
ihrem Statut auch die im Handelsgewerbe 
gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigten Perſonen 
angehörten. Die dagegen erhobene Klage wies 
das Oberverwaltungsgericht mit der Begründung 
zurück, daß die Errichtung einer neuen Orts⸗ 
krankenkaſſe für Perſonen, die einer bereits 
1 Krankenkaſſe angehören, unzuläſſig 
ei. 


4 — Verkauf eines Kornhauſes. Die 
Roöͤnigl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg macht 
bekannt, daß das ſtaatliche Kornhaus auf 
Bahnhof Callies⸗Stadt zu verkaufen iſt. Mit⸗ 


verkauft werden rund 23 Ar Land und ein 


Kellergebäude. Ein Anſchlußgleis in ganzer 
Länge des Kornhauſes iſt vorhanden. 

— Witwen: und Waiſenbeiträge für 
Lehrer. Die Regierung in Marienwerder hat 
angeordnet, daß vom 1. April 1907 ab ſtatt 


wie bisher 6 Mk. nur noch 5 Mk. Jahres; 


deitr ur alten Elementarlehrer⸗Witwen⸗ 
F R Waſſenlaſſe für jede Leh ſtelle erh men 
wer 


en. 
7 — Jagdkalender. Der Bezirksausſchuß 
dat beſchloſſen, es für den Regierungsbe rk 
Marienwerder hinſichtlich des Beginns er 
Schonzeit für Birk, Hafel- „ Faſanen⸗ 
hennen im Jahre 1907 bei der gejehlic,en 

Vorſchrift, wonach dieſe Schonzeit am 1. Fe⸗ 
bruar beginnt, bewenden zu laſſen. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial - Feuer⸗ 
wehrverband. Der diesjährige Verbandstag, 
mit dem ein Brandmeiſterkurſus verbunden 
fein wird, ſoll am 31. Mai und 1. und 2. 
Juni in Thorn abgehalten werden. 

„ 7. Die Papierpreiſe werden erhöht. 
die Vereinigten oſtdeutſchen Papiergroßhändler 
und Tütenfabrikanten haben ſich inanbetracht 
er weſentlich größeren Selbſtkoſten, bedingt 
durch die andauernd ſteigenden Papierpreiſe, 
genötigt geſehen, ihre Verkaufspreiſe entſprechend 
zu erhöhen. 

— Der israelitiſche Frauenverein, der 
geſtern im Artushof ſein Stiftungsfeſt feierte, 
hatte zwei Berliner Sängerinnen für dieſen 
Abend engagiert, die mit einem reichhaltigen 

rogramm aufwarteten. Fräulein Eliſabeth 

ee, die die Arie der „Dalila“ aus der Oper 
Samſon und Dalila“ vortrug, beſitzt eine 
büͤbſche Dopranſtimme, die beſonders vorteilhaft 
im Piano zum Ausdruck kam. In den fol⸗ 
genden Vorträgen, wie z. B. „Es blinkt der 
Tau“ und „Gemäht ſind die Felder“ bewies 
fie Modulationsfähigkeit. Noch beſſer wurden 
po franzöſiſche Liedchen zu Gehör gebracht. 
m dritten Teil dürfte das „Oſtpreußiſche 
Volkslied“ und die „Vogelhochzeit“ beſonders 
u erwähnen fein. Als Minneſängerin trat 

räulein Anni Rowita auf, die zur Laute 
einige anſprechende Stücke, wie „Jütländiſches 
Tanzlied“, „Im Frühling“ und „Warnung“ 
vortrug. Beſonders das letzterwähnte Lied 
wurde gut geſungen. Von den vier Duetten, 
die von Frau Silberpfennig auf dem 
Plano begleitet wurden, wären „Fang mein 
füßes Herzenskindchen“ und „Maiglöckchen 
läutet“ hervorzuheben. Im Anſchluß an das 
Konzert fand ein gemütliches Beiſammenſein 
mit Verloſung und Tanz ſtatt. 

— Literatur- und Kulturverein. Der 
Geſchäftsführer der Deutſchen ee 


Ihaft der Alliance Israelite Universelle, Herr 


Dr. Marcus « Berlin, wird Donnerstag, den 
31. d. M., 8½ Uhr abends, über das Aultur- 
werk der Alliance Israslite Universelle ſprechen. 

— Deutſcher Sprachverein, Zweigverein 
Thorn. In der geſtern abend im Fürſten⸗ 
dimmer des Artushofes abgehaltenen Haupt⸗ 
verfammlung erſtattete zunächſt der Borfigende, 


Herr Direktor dean, den Jahres bericht. 
Danach iſt die Mitgliederzahl, die 156 beträgt, 
unverändert geblieben. Im vergangenen Jahre 
wurden zwei Vorträge im Verein gehalten; 
am 2. Februar ſprach Herr Direktor Maydorn 
über „Kaufmannsdeutſch“, am 18. Oktober 
Herr Oberlehrer Saalfeld über „Das deutſche 
Volksrätſel“. Der Vorſitzende iſt zum Mit⸗ 
gliede des Hauptvorſtandes ernannt worden. 
Er gab dann einen Bericht über die Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvoritandes in Berlin. Der 
Verein beabſichtigt, am 4. März ſein 10jähriges 
Beſtehen durch eine Feſtſitzung zu feiern. Es 
erfolgte die Wiederwahl des Vorſitzenden und 
Kaſſenführers, zum Schriftführer wurde Herr 
Oberlehrer Frommknecht, zu Rechnuugsprüfern 
die Herren Präparandenanſtalts - Vorſteher 
Rebefhke und Buchhändler Golembiews ki 
gewählt. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung 
erteilt. Die deutſche Turnerſchaft hat den 
Verein um Beihilfe zum Bau einer deutſchen 
Turnhalle mit Verreinshaus in Windhun er⸗ 
ſucht und zu dieſem Zweck Karten zu 20 Pf. 
zur Verbreitung überſandt, die „Bauſteine“ 
für den genannten Zweck ſammeln ſollen. Im 
Anſchluß an den geſchäftlichen Teil der Sitzung 
wurden ſprachliche Fragen erörtert. 

— Polztechniſch! eſellſchaft. Die Hauptver- 
ſammlung im Berein- immer des Artushofes war 
geſtern ſo en beſu 6 daß ſowohl die geſchäftlichen 
Angelegenheiten, al: ch die beiden in Ausficht ges 
nommenen Referate vertagt wurden. Mitte Februar 
ſoll eine neue Hauptoerſammlung einberufen werden. 
Zu dem Thema T machte Herr Direktor 
vun Perlſtein einige flatiftiihe Angaben. Der ge⸗ 
ſamte Verbrauch an Chiliſalpeter betrug 1905 1½ 
Millionen Tonnen. Der Bedarf für Deutſchlan d 
betrug im Jahre 1904 475 000 Tonnen im Werte von 
90 Millionen Mark. Der Wert aller nach Deutſch⸗ 
land eingeführten Stickſtoffkörper beträgt 140 Millionen, 
die Ausfuhr nur 80 Millionen. Es handelt ſich alſo 
um eine Sache von größter nationalökonomiſcher Ber 
deutung. Dazu kommt noch, daß infolge Erſchöpfung 
der Robftoffe eine ſtändige⸗Preisſteigerung eintritt. 
Daher iſt der Wunſch ſehr begreiflich, den Stickſtoff 
der Luft für Düngezwecke nutzbar zu machen. Ueber 
dieſe intereſſanten Verſuche ſoll demnächſt berichtet 
werden. Dann machte Herr Gewerbeinſpektor 
Wingendorf Mitteilung von einem Schreiben der 
Thorner Handelskammer, die empfehlend auf die in 
Ausſicht genommenen wiſſenſchaftlichen Kurſe in Danzig 
aufmerkſam macht. Eine von Großbanken und indu⸗ 
ſtriellen Großbetrieben gegründete Vereinigung mit dem 
Sitz in Frankfurt a. M. veranſtaltet in verſchiedenen 
Orten Deutſchlands Kurſe, zu denen Dozenten der 
Frankfurter Akademie und geeignete Perſönlichkeiten 
der betreffenden Orte gewonnen werden. Solche 
Kurſe haben bereits in Frankfurt, Eſſen und 
Dresden ſtattgefunden. Der „weſtpreußiſche Bezirks⸗ 
verein deutſcher Ingenieure“ gibt ſich nun die größte 
Mühe, damit die Kurſe auch dem Oſten zu gute 
kommen. Findet ſich genügend Beteiligung, ſo ſollen 
die Kurſe vom 15. 27. April in Danzig abgehalten 
werden. Die Vortragsthemen ſind vielverſprechend: 
Einführung in die Buchhaltungstechnik, Bilanzweſen, 
Grundzüge des Bankweſens, Zeitfragen des politiſchen 
Rechts, Organiſation und Kalkulation in induſtriellen 
Betrieben, die oſtdeutſche Induſtrie, induſtrielle Politik, 
insbeſondere Syndikatsfragen, gegenwärtiger Stand 
der Zölle und Handelspolitik, Verkehrsfragen, ins- 
beſondere Tariffragen, handelsrechtliche Tagesfragen, 
die Induſtrieaktiengeſellſchaften. Das Honorar für 
66 Vortragsſtunden beträgt nur 20 Mk. Die Teil⸗ 
nahme an dem Kurſus wird allſeitig warm empfohlen. — 
Endlich erinnerte der Vorſitzende noch an den Licht⸗ 
bildervortrag des Profeſſors Fleiſchhacker⸗Dresden, der 
Freitag am 1. Februar in der Aula der Gewerbeſchule 
ſtattfindet. Er wird das Kunſtgewerbe der Gegenwart 
zum Gegenſtaud haben und zur Veranſchaulichung 
Gegenſtände der Dresdener Kunſtausſtellung in Licht⸗ 
bildern zeigen. 


— Zur Reichstagswahl. Die amtliche 
Feſtſtellung des Wahlreſultats in unſerem 
Wahlkreiſe hat die von der „Thorner 
Zeitung“ im letzten Extrablatt bekannt ge⸗ 
gebenen Ziffern beſtätigt. 

— Unfälle. Beſitzer Ferdinand Dobslaff 
aus Gr. Neſſau ſtürzte am Freitag, als er 
vom Reichstagswahllokal nach Hauſe ging, 
auf der Straße ſo unglücklich, daß er hierbei 
das linke Bein brach. — Der Maurer Mors; 
feld aus Gr. Neſſau, der am Sonnabend neben 
dem Bromberger Eiſenbahngleiſe ſeine Be⸗ 
hauſung aufſuchen wollte, geriet auf das Gleiſe. 
Der Abendzug hat den Mann totgefahren. 
M. wurde morgens als Leiche aufgefunden. 

— Stadttheater. Heute, Dienstag, auf vielſeitigen 
Wunſch „Charley's Tante“. Donnerstag: Der Schlager 
der Saiſon (zum 6 Male): „Huſarenſieber“. Freitag, 
den 1. Februar „Fröſchweiler“ oder „Ein Tag vor der 
Schlacht bei Wörth“. Sonnabend, den 2. Februar: 
6. Vorſtellung im Zyklus Ein Jahrhundert Deutſchen 
Schauſpiels: „Die Waiſe von Lowood,“ Schauspiel in 
4 Aufzügen von Bir» Pfeiffer. Sonntag, den 3. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 3 Uhr auf vielſeitigen Wunſch: 
„Die Räuber“ zu halben Kaſſenpreiſen, abends 7½ Uhr 
„Die I de Ungarin“, große Geſangspoſſe von W 
Mannſtädt und A. Weller. — Muſik von G. Steffens. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur — 1, niedrigſte — 18, 
Wetter: Schnee; Wind: ſüdweſt; Luftdruck 27,10. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,90 Meter über Null. 


Franz Jankowsky — London. 6 
Wir erhielten heute Ihre beiden Karten aus 
Wellington, Hauptſtadt der britiſch⸗auſtraliſchen Ko⸗ 


lonie Neuſeeland, eine vom 6. Dezember 1908 folgen 
den Inhalts: „Ich wünſche allen Thornern ein 
1 Weihnachtsfeft! Franz Jankowsky, ges 
srener Thorner, Seemann S. S. „Drayton Bravice*, 


London“. Auf der zweiten, vom 8. Dezember datierten ! 


Karte wünſchen Sie den Thornern ein frohes neues 
Jahr. — Wir kommen durch den Abdruck Ihrem ge⸗ 


ſchätzten Auftrage nach. 
Bestellungen 


auf die „Thorner Zeitung“ nehmen für die 
Monate Februar und März alle Poſtämter, 
unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle 
entgegen. 


Erfroren ſind infolge des ſtrengen Shen 
ien 


Ein netter Beamter. Das Schwur⸗ 
gericht in Dresden verurteilte den Rats⸗ 
ſekretär Franze wegen Amtsverbrechens zu acht 
Monaten Gefängnis. 

[Landgerichtsrätin und Tochter. 
Die Strafkammer in Dresden verurteilte 
die Frau Landgerichtsrat Böhme ⸗Chemnitz 
wegen Betruges in 15 Fällen zu ſechs Monaten 
Gefängnis. Die 19jährige Tochter Marta 
Böhme wurde wegen Beihilfe zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. 

Eine unnatürliche Mutter. In 
n kfurt a. Main wurde die 22jährige 

öchin Frieda Pertſch in der Küche plötzlich 
entbunden. Sie warf den Säugling in das 
Herdfeuer. Die Mutter wurde ſterbend in das 
Hospital gebracht. Der Säugling iſt total 
verbrannt. 

Ein heftiges Erdbeben wurde im 
Weſtteile der Provinz Jemtland (Schweden) 
verſpürt, das dreiviertel Minuten dauerte. 

Ein neues Grubenunglück wird 
aus Lens (Frankreich) gemeldet. In Grube 2 
der Zeche von Liévin fand eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt; mehrere Bergleute 
ſollen getötet ſein. 

Die Compagnie des Mines de Liévin in 
Paris hat dem Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten mitgeteilt, daß bei der Grubenexploſion 
in Liévin der Chefingenieur, ein Abteilungs⸗ 
ingenieur und ein Oberſteiger getötet worden 
ſeien. Die Bergwerksleitung glaubt, daß dieſe 
drei Beamten Feſtſtellungen bezüglich einer 
ihnen gemeldeten Entladung ſchlagender Wetter 
haben vornehmen wollen und dabei umge⸗ 
kommen ſind. 

Eine zahlreiche Menſchenmenge drängt ſich 
um den Schacht, die Gendarmerie hält die 
Ordnung aufrecht. Der Deputierte Lamendin 
iſt in die Grube hinuntergeſtiegen, um bei den 
Rettungsarbeiten zu helfen. Um 2 Uhr nach⸗ 
mittags waren geſtern 681 Bergleute aus dem 
Schacht herausbefördert worden, von 812, die 
am Morgen eingefahren ſind. Die Zahl der 
Opfer kennt man noch nicht. 

Die Ermordung einer Soubrette 
macht in Neapel viel von ſich reden. Eine 
ſiebzehnjährige Varieteeſängerin, Luiſe Bijon — 
Tochter einer ehrbaren Familie — war in 
Palermo von einem jungen Lebemann verführt 
und von ihm nach Neapel verſchleppt worden. 
Hier kam das Mädchen nieder, ſtarb aber 
bald darauf unter den Anzeichen einer Ver⸗ 
giftung. Alles deutet darauf hin, daß der 
Verführer oder deſſen Familie der Tragödie 
nicht fern ſtehen; der Verführer, ein Millionärs⸗ 
ſohn, iſt vor der Tat verduftet. Das wohl⸗ 
vorbereitete Verbrechen ſelbſt wurde durch zwei 
aus Palermo bezogene Mitglieder der Mafia 
ausgeführt, die zwei Monate auf die Erfüllung 
ihrer Miſſion verwandten. Sie ſtellten ſich der 
jungen Mutter als wohlmeinende Freunde aus 
Palermo vor und brachten ihr das Gift bei, 
das das blühende Mädchen in wenigen Wochen 
dahinraffte. Die näheren Umſtände der 
Trägödie ſind unbekannt; inzwiſchen iſt gegen 
eine Anzahl von Perſonen, darunter den 
Herzog Carcace (einen der fünzigtauſend füd- 
italieniſchen Herzöge), den Schwager des Ver⸗ 
führers, Klage wegen Beihilfe erhoben. 

Peſt. Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus 
Sydney meldet, ſind dort vier neue Peſtfälle 
vorgekommen, von denen zwei tödlich verliefen. 

Geſunken find bei einem außerordent⸗ 
lich heftigen Regenſturm in Honkong über 
50 Chineſenboote. Der ganze Hafen iſt mit 
Boois-Trümmern bedeckt. Man ſchätzt die 
Zahl der Umgekommenen auf über 100; 
Europäer werden nicht vermißt. 


Löbau, 29. Jan. Vor der Thorner detach. 
Strafkammer begann hier ein Monſtreprozeß 
gegen die Pröpſte Kowalski in Kazanitz Wpr.; 
Dr. Franz Liß in Rumlany; Valentin Pelka 
in Graubau; Franz Majka in Samplonna; 


Dr. Alexius Choniewski in Löbar p.; Joſef 
Ruchniewicz in Orolntewo und Johann Nadke 
in Rudomno auf Grund des Paragraphen 130 a 

Roſtock, 29. Januar. Im Wahlkreiſe 
Roſtock findet Stichwahl zwiſchen dem Natio- 
nalliberalen Link und dem Sozialiſten Herz⸗ 
feld ftatt. ö 

Schneidemühl, 29. Januar. Nachdem in 
Paris der Exkommiſſar Louis Zard, der am 
15. Oktober vor einem Friedensrichter kom⸗ 


miſſariſch vernommen worden war, nur zu be⸗ 


kunden vermocht hatte, daß im Jahre 1896 
eine polniſche Gräfin bei der Firma Bogucis 
und Baruch eine Kautſchukbinde gekauft hatte, 
aber nicht weiß, ob das die Gräfin Kwilecka 
geweſen ſei, wird nunmehr am 4. Februar vor 
dem Landgericht die kommiſſariſche Ver⸗ 
nehmung mehrerer Hebammen erfolgen. In⸗ 
zwiſchen hat die Klägern, Frau Cäcilie Meyer⸗ 
Parczadnah ihrem Rechtsbeiſtand wieder eine 
neue Behauptung aufgeſtellt, nämlich, daß 
die beklagte Gräfin Kwilecka im Jahre 1896 
in der Rue de Bretagne Nr. 71 in Paris bei 
der Hebamme Ramon Blanc erſchienen ſein 
ſoll und ein neugeborenes Kind zu kaufen 
verlangt habe. Die Hebamme Ramon ging 
auf dieſen Vorſchlag ein, aber nur unter der 
Bedingung, daß die Gräfen den Kauf des 
Kindes bei der Pariſer Polizeibehörde anmelde. 
Die beklagte Gräfin ſoll dann geäußert haben, 
ſie werde ſich die Sache noch überlegen, ſei 
aber nicht wiedergekommen. Die Hebamme 
wird nun ſeitens der Klägerin über dieſen 
Punkt als Zeugin vorgeſchlagen. 

Poſen, 29. Januar. Am 6. Februar findet 
im Gneſener erzbiſchöflichen Schloſſe die Wahl 
der auf die engere Liſte gezogenen Kandidaten 
für den Erzbiſchofsſtuhl ſtatt. 

Bingen, 29. Januar. In Alzey⸗Bingen 
it Stichwahl zwiſchen Keller (Bdl.) und 
Schmidt (Fri. Vpt.) 

Reden, 29. Januar. Der Kaiſer hat 
den Prinzen Friedrich Leopold beauftragt, 
ſich über die Kataſtrophe zu informierer. 

Das Grubenunglück im Saar » Bergwerk 
„Reden“ iſt, wie aus Saarbrücken depeſchiert 
wird, was den Verluſt an Menſchenleben 
betrifft, das größte, das ſich bisher in 
dem dortigen Revier ereignete. Werk⸗ 
beamte verſicherten, daß die Rettungsarbeiten 
mindeſtens eine Woche beanſpruchen würden. 
Nur fünfzig von den in die Tiefe gefahrenen 
zweihundertfünfzig Bergleuten konnten gerettet 
werden. Zweihundert Bergleute ſind unter 
Tage in einer Tiefe von ſiebenhundert Metern 
anſcheinend ums Leben gekommen. 

München, 29. Januar. In München II, 


wo der ſoztaldemokratiſche Kandidat v. Vollmar 


mit den Liberalen in die Stichwahl kommt, 
7 die Zunahme der liberalen Stimmen 
10 000. 


Belfast, 29. Januar. Hier iſt Genick⸗ 
ſtarre ausgebrochen. Die Krankheit nimmt 
einen bedrohlichen Umfang an. Bisher ſind 
72 Fälle, von denen 12 tödlich verliefen, zur 
Kenntnis der Behörden gelangt. 

Paris, 29. Januar. Die Grubenkataſtrophe 
in Frankreich ſtellt ſich als weniger groß her⸗ 
aus, als zuerſt angenommen wurde. Von den 
812 Bergleuten, die früh in den Schacht herab⸗ 
geſtiegen waren, kommen immer mehr zutage. 
Es fehlen jedoch noch mehr als 50, die, wie 
es heißt, bei den verſchiedenen Rettungsarbeiten 
in der Tiefe beſchäftigt ſind. f 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 29. Januar. 
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; Animosa-Gigareiten 


sind in Geschmak uud Qualität unereicht! 

Das Stück 1½, 2, 2!/,,3u.4Pfennige 
mit und ohne Mundstück 

Ueberall käuflich. Fabrik ‚Epirus‘ Dresden 


Bekanntmachung. 


Im Handelsregiſter A Nr. 38 
iſt heute bei der Firma F. W. 
Wolff & Comp. in Culmsee ein- 
getragen, daß dem Buchhalter 
Heinrich Düspohl und dem Brau- 
meiſter Otto Schmitt, beide in 
Culmsee, Bejamiprokura erteilt 


worden iſt. 


Culmſee, den 19. Januar 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A 
iſt bei der 
E. Szyminski in Thorn 
heute eingetragen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft aufgelöſt und daß der 
bisherige Geſellſchafter, Kauf⸗ 
mann Carl Szyminski in Thorn 
Inhaber der 


Thorn, den 28. Januar 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A 
Nr. 441 iſt heute die Firma 
Johann Patschkowski in Schönsee 
W. / Pr. und als Inhaber Kauf⸗ 
mann Johann Patschkowski da- 


unter Nr. 324 


Firma: 


jetzt alleiniger 
Firma iſt. 


ſelbſt eingetragen worden. 


Thorn, den 26. Januar 1907. 


Königliches Amtsgericht. f 
5 Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor 
gekommen, daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden 
Gewerbes anfingen, 


b) das Gewerbe eines anderen 


übernahmen und fortſetzten und 
o) neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder an Stelle desjelben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 
dies ſeits erſt zur Anmeldung des ſelben 
angehalten werden mußten. 
Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die hewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 
52 des . vom 
. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausführungs» 
anweiſung vom 4. November 1893 
der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeindevor⸗ 
fande anzuzeigen iſt. 
* Diefe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erftattet 
werden. Im letztern Falle wird die⸗ 
ſelbe in der Sprechſtelle für Bureau 1 
— Rathaus 1 Treppe, Zimmer 
Nr. 19 — entgegengenommen. 
Wenn nun auch nach 8 7 a. a. 
O. Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage⸗ und Betriebs kapital 
3000 Mk. erreicht, von der Ge: 
werbeſteuer befreit ſind, ſo ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 
Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver- 
allen diejenigen Perſonen, welche 
ie geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien ſte⸗ 
henden Bewerbebetriebes untetlaſſen, 
— Grund der 88 147 und 148 der 
Reichsgewerbeordnung mit Geld⸗ 
Rrafen und im Unvermögensfalle mit 


a beſtraft werden. D 
orn, den 16. Jannar 1907. 
Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


— — — . — 
Bekanntmachung. 

Ich nepme Veranlaſſung, diejenigen 
Militärpflichtigen, die zwar im Beſitz 
des Zeugniſſes über die wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung für den einjährig⸗ 

eiwilligen Dienſt find, jedoch den 

rechtigungsſchein zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſte noch nicht in 
Händen haben, nochmals darauf 
hinzuweiſen, daß ſie ſich bis zum 
1. Februar d. Js. unter Vorlegung 
eines Geburtsſcheines im Militär: 
bureau, Zimmer 19 des Rathaujes 
zur Rekrutierungsſtammrolle an: 
zumelden haben. Ich nehme hier⸗ 
bei auf meine Bekanntmachung vom 
4. Januar d. Js. Bezug. 


Thorn, den 28. Januar 1907. 


Der givilvorſitzende derErſatz · 
Kommiſſion Thorn Stadt. 


Te —.—— 
Königliche höhere Maschinenbanschule 
in Breslau. 


Der nächſte Kurſus beginnt am 
3. April 1907. 

Num Eintritt find erforderlich: die 
Reife für Oberfekunda und 2jährige 
praktiſche Betätigung oder der Nach⸗ 
weis der Befähigung durch Prüfung 
und Z3jährige Praxis. 

Die Reifezeugniſſe befähigen für 
die Stellungen der techniſchen Eiſen⸗ 
dahnſekretäre und der Betriebs⸗ 
ingenieure bei der Stastsbahnver⸗ 
waltung ſowie zum Konſtruktions⸗ 
fehretär der Kaiſerl. Marine. 

Das Programm wird koſtenfrei 
zugeſandt. 

Der Direktor. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaffe 
Thorn, den 26. Januar 1907. 


Der Sparkaſſen Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die auf dem Fußartillerſe⸗Schieß⸗ 
platz Thorn entſtehenden Sprengſtücke 
aus Munition, welche 1907 in un⸗ 


gefähr 
189 309 kg Blei 
31 237 kg Hartblei 
28 508 kg Kupfer 
5 510 kg Zink 
42 426 kg Meſſing 
4910 kg Flußeiſen 
716436 kg Gußeiſen 
273468 kg Stahl 
539 600 kg Stahleiſen 


beſtehen, ſollen auf 1 Jahr verkauft 
Bietungstermin iſt auf 
Freitag, den 15. 2. 07, vorm. 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Komman⸗ 
dantur des Fußartillerie » Schieß ⸗ 
Die Ver⸗ 
gegen 
Einſendung von 1,50 Mk. mittels 
oder Briefmarken 

Angebote find 


werden. 


— — Thorn angeſetzt. 
kaufs bedingungen können 


Poſtanweiſung 


bezogen werden. 
schriftlich einzureichen. 


Wer 


poſt“ Eßlingen. 


Ein junger Mann, 


5 Jahre auf einer Stelle tätig, im 
Verwaltungsweſen ſowie mit ein⸗ 
facher und doppelter Buchführung 
vertraut, ſucht von ſofort Stellung. 
Angebote unter W. 8. an die Ge⸗ 
chäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
— 


Xessel-ANeizer 


für dauernde Stellung ſuchen 


Elektrizitätswerke Thorn. 


Berückſichtigung finden nur Bes 
werber mit guter Empfehlung und 
langjähriger Heizertätigkeit. 


Ein unverheirateter 


Kutscher 


zum Antritt per 1. Februar gefucht 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G, m. b. H. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort Ferdinand Walter, 
Kupferſchmiederei, Bäckerſtraße 11. 


1 Arbeitsbursche 


für dauernde Beſchäftig. geſucht von 
. M. Wendisch Nachf. 
. N un f. 


Für 1. März reſp. fräher Jude 


eine tüchtige 


Verkäuferin 
für die Kurzwaren - Abteilung, 
welche zugleich einfachen Putz ar⸗ 
beitet. Polniſche Sprache erforder⸗ 
lich. Zeugnisabſchriſten, Gehalts. 
anſprüche ſind zu richten an 


Abraham Meyer, Pr. Stargard, 


3 und ſuche 
zu jeder Zeit Wirtinnen, Kochmamſell, 
Stützen, Büfettfräulein, Verkäuferin⸗ 
nen, Kaſſiererinnen, Kindergärtnerin⸗ 
nen, Bonnen nach Rußland, bei fr. 
Reife. Stubenmädchen, Köchinnen, 
Mädchen für alles, für Hotel und 
N Hausdiener, Kutſcher für 
otel und Ausſpannung, Kellner⸗ 
Lehrlinge und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28 J. Fernſprecher 52. 


3000 —4000 Mark 


thek ſogl. t. 
Serien unter 808 v. v Geige 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 2. Kl. 216. 
Lott. muß bis Montag, 4. Februar 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 


Adnigl. Lotterie -Einnehmerr 


— 


Jeans 


vierkantig, 35 mm, 835 kg, billi 
zu verkaufen. Angebote unter 80 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— PS De Bin REN EnsEc AE det. 


Wegen Umbau eine gut erhaltene 


Flügeltüre, ein Warenschrank 
und eine fast neue Gaslampe 


für Außenbeleuchtung, billig zu 
verkaufen im 


Uhrengeschäft Seglerſtr. 28. 


Zur Anfertigung 
von Damen-Barderobe jeder Art 
empfiehlt ſich Ottilie Theil, geb. 
Graefe, akademiſch geprüfte Me: 
diſtin, Brabenftrake Nr. 12. Schü: 
lerinnen können ſich dort melden. 
—ñ— — 


Seſchüftſtelle 
Fahnen, Be: Corn. 


gibt 
Wechſeldarlehne zurzeit zu 7% aus. 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Bakanzen⸗ 


Vortrag mit Lichtbildern. 
Architekt Profelior Pleischak - Dresden 
ſpricht am Freitag, den 1. Februar 1907, abends 8½ Uhr in der Aula 
der Königl. Gewerbeſchule (Haupteingang), Aber: 


„Die Kunſtgewerbeausſtellung in Dresden im Jahre 1906.“ 
Numerierte Sitzplätze 1,50 Mk., Stehplätze 0,50 Mü. in der Buch⸗ 
handlung von Emil Solembiswski bis Donnerstag, den 31. Januar 


und an der Abendkafle. 
Verein für klldende Kunst and Kunstgewerbe. ' Polytadınlsche Aesellschaft, 


Beute Mittwoch, den 30. Januar; 
von 7 Uhl abends an 


ENGEN. 


'B. Kuttner. 


Das Nahattoehen auf debäd 


ift in jeder Form durch Beſchluß der Innungs⸗Verſamm⸗ 
lung bei Strafe von 


350 Mark verboten. ag 


Der Voritand der Bäcker- Innung. 


wo 
prima Rind: Kalb: und 


ſtets zu haben bei 


Hammelfleiſch 


E. Scheda, Elifabethitraße 6. 
der Verkauf findet unter Aufſicht des Rabbinats ſtatt. 


Italienische Rotweine 


arantiert rein) ; 
Die Flaſche zu Mk. 0,70, 1.—, 1,25, 150 und 2 exel. 
empfiehlt. = 
E. Szyminski, 
Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. Telefon 312. 


Ss 
Jetzt ist es Zeit 


eine Kur mit meinem feit langen Jahren bewährt 


„Jodella“ ums a 


zu beginnen und regelmäßig fortzufegen, da jo die beften und nad): 
baltigften Erfolge erzielt werden. „Jodellar 


iſt der beſte, beliebtefte und volllommenſte Lebertran 


und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz⸗Fabrikate. — 
Hlleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in Bremen. 

Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen „Jodella“. Alle 
anderen Präparate find als nicht echt zurückzuweiſen. — preis: 
Mark 2.30 und 4.60. eg 
Friſch zu haben in allen Apotheken von Thorn. 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 
Telefon 251 A. IRMER Bachesirasse 5/7. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 


In allen Steinarten in größter Auswahl 
ftets am Lager. 

Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deutſcher, polnikher und 
hebräiicher Inichrift. 

Prima Doppel = Vergoldung. — kangs 
g ijährige Garantie, 


Grahkasten (Srabeinfaftungen) invar« 


iedenen Formen 
Größen In ZementsKımlte 
ftein und künitlihem Terrazzo»Marmer, 
— Nieranit und Sanditein. = 


2 5 eiferne Kreuze, Ketfen- 

ralrifi Gitter, Anichlußgitter und 

? Bahn Vergrößerungen. nach vor⸗ 
z — handenen Multern —- 

— Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. 

freitragende, feuerlichere Treppen» 


Einlagen, Feniter x» Umrahmungen, 
Sellmie, Konfolen, Bbdeckplatten, 


nell Austin 


Kugelauffäße, Srenziteine, Zauns 
Itdnder, Kanalifations = Rohre, 


kadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleiſchereien, Frifeure etc. 


Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geſtattet. 


Bekanntmachung. 


Außer Aashelzöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbren ner 

mietweise ab. 

Die 7 Bedingungen (Bergünſtigung 8 8) find in unſerer 
0 


ppernicusftraße 46 zu erfahren. 
Gasanitalt. 


Reparaturen 


anWalierleitangen werden gewiſſen⸗ 


haft und ſchnell ausgeführt 


Bauklempnerei z. Tnstallatlonsgeschäft 


F. Strehlau, Coppernicusftr. 15, 
— Fernſprecher Rr. 414. 


Drei ftarke ug 


Arheitsniorde 


zu kaufen geſucht 
Bartel, Maurermeiſter 
Thorn, Waldſtraze 45. 


Eine hochfeine 
tute, 


dunkelbr. mit Stern, 

4jähr., 1,75 gr., pro⸗ 
meniert, ſ. gute Abſt., eign. ſich bei. 
als Offiziersreitpf. od. Juchtſt., hat 
zu verkaufen Heuer, Rudak. 


Schlachtpferde 


kauft und zahlt die höchſten — 
Roßichlächterei Coppernicusſtr. 8 


—ää Aue 
1000 Zentner geſundes u. geſtebtes 


verkauft 


Gottfried Görke, 
jetzt Marienſtraße 11, Telephon 314. 
- ... re Ser 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul M 
in Firma W. Besttcher, Bad 5 
zu richten. 

Schulſtr. 23, 1. Et, 7 3. 

mit Pferdeſt., Garten 

u. all. Zub, zu erfr. d. 

Sand, Hot. Thorn. Hof 20001.2.07 
Fische. 55 pt., 7 Zim. 1300 „ 
Fiſcherſtr. 36, 1 Et., 7 

Zimmer nebft Zubehör 1200 ſof. 
Brombergerſtr 62, 2 Etg, 

6 Zimmer mit Pferdeſt. 1200 ſof. 
Baderſtr. 28, 2 Et., 63im. 12001.4.07 
Schuhmacherſtr. 12, 2 tg, 

5 Zimmer 1100 bl 
Brückenſtr. 11, 3.Etg., 5 3. 1050 fof. 
Baderſtr. 23, 1 Et.,6 Zim. 1000 „ 
Brombergerſtr. 70 pt., 6 3. 850 1.4.07 
Schuhmacherſtr. 12,3. Etg., 

5 Zimmer 850 fof. 
Fiſcherſtr. 36 pt., 4 Zim. 800 ſof. 
Coppernicusſtr. 22,1 Laden 750 ſof. 
Altſt. Markt 8, 2 Et. 4 3. 700 1.4.07. 
Brombergerſtr. 58, 1 Lad. 700 ſof. 
Talſtr. 22 pt. 4 Zimmer 600 M. ſof. 
Gerberſtr. 29, 2. Etg., 575 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 1. Etg., 

48., Zub. m. Burſcheng. 500 1.4.07 
Junkerſtr. 5, 2. Et., 3 8. 

mit allem Zubehör . 475 1.4.07 
Schillerftr.20,2.€.3—43. 460 1.4.07 
Gerechteſtr. 7, 1.Etg.,2 3. 390 ſof. 
Schuhmagerftr.12,4.Etg., 

3 Zimmer of. 
Neuft. Markt 12,2. Etg., 

ohne Küche, nach vorn 300 1.4.07 
Marienſtraße 11, Helle 

Speicherräume . 300 
Junkerftr. 5, 3. Et., 2 3. 

mit allem Zubehör 275 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 2. Etg., 

2 Zimmer u. Zubehör 260 1.4.07 
Fiſcherſtr. 9, ptr. 3 Zim 240 ſof. 
Araberſtr., 8 Wohnungen 

im Neubau. 

Mellienſtr. 103 pt., 5 68. 

m. Gartenbenutzung u. 

Stallung, zu erfragen 

b. Schoelke, Leibitſcher⸗ 

firaße 


Re ne 


Thorner Marktpreiſe. 
Dienstag, den 29. Januar 1907. 
Der Morkt war nur wenig beſchickt. 
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eu 
artoffeln 
Rind ei 
Kaldflei 
Schweineſleiſch 


Rote eiſch 
en 
ander 


Stadt-Jheater. 
Donnerstag, den 31. Januar, 
Auf Wunſch: Auf Wunſch: 
au Zum 6. Male 
(Schlager der Saiſon): 


Ausarenfieber. 


Luſtſpiel in 4 Akt. v. Buft. Kadelburg 
u. Nich. SRowrennek, 


Freitag, den 1. Februar: 


Fröschweiler 
iu Tg mr lacht. hei Wr, 


aufpiel in 4 Aufzügen 
von Hans v. Wentzel u. Ferd. Runkel. 


Sonntag nachm. Auf vielſ. Wunſch: 


Die Räuber. 


U 


Mittwoch, den 30. er., 9 Uhr 


eneral-Versammlung. 


ufnahme neuer Mitglieder. 


Der Vorſtand. 


Liederhort. 


Mittwoch, 8 ¼ Uhr abends: 
amenchor 


(Zoreley-(Finale). 
9 Uhr: Männerchor. 


Diejenigen Damen, welche noch 
an den Uebungen teilzunehmen wün⸗ 
ſchen, wollen ſich gefl. im Uebungs⸗ 
lokale einfinden. 


Der Vorſtand. 


Hldr. u. Kulturverein, 


Donnerstag, den 31. Jannar, 
8½ Uhr abends 


VORTRAG 


des Herrn Dr. Marcus-Berlin: 
Das Kulturwerk 
der Blliance Israslite Universelle. 


Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Ausschank der 
Sponnagel' schen Brausrei 


Reuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Xonzert 


von dem neu engagierten 


Böhmischen 


Damen:Orcelter. 


Direktion: Herm. Amelang. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 
Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
Julius Cohn, 3 Tr. 


großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Culmer⸗ 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zimmer, in einer 
Hauptſtraße gelegen, in welchem feit 
vielen Jahren ein Uhrmacher⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
ift vom 1. 4. 07 zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Trockene 


Speicherräume 


per 1. 3. bezw. 1. 4. 07 zu mieten 


geſucht. 2 
Honiokuchenfabrix Horrmann Thomas, 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 30. ar. 
Abends 8 Uhr: Bibelftunde in 
der Mädchenſchule zu Mocker. 
(Erklärung des 1. Johannesbriefes) 
Herr Pfarrer Johſt. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Nachm. 5½ Uhr: Bibelſtunde in 
Stewken. Herr Prediger Hammer. 


—— ———ͤ—ĩĩ ll 


Zwei weiße Straußenfederboa am 
Montag in Mocker, Rayonfir. 2, ver⸗ 
loren gegangen. Geg. odenſteh. Be⸗ 
lohnung abzug. i. d. Geſchäftsſt. d. 2. 


Ein draunmellerter 


iſt Sonntag abend in der Breiteſtr. 
verloren gegangen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben bei Konditor 
Kwiatkoweki, Gerberſtraze 25 UH. 


Hierzu Mellage m Unter- 
— er 


| 
| 
N} 
| 
| 
N 


Verpflichtung überhaupt nicht oder nicht in 
vollem U 


—— 


2 


4 kanntlich die Beſtimmung, junge Leute von 


‚der erfüllten beſonderen Dienſtzeit zu der nicht 


Begründet 


anne 1768 


E Ditdeutiche Zeitung und Senera-Änzeiger W 


Thorn, den 29. Januar. 


— Die Unteroffizierſchulen haben be⸗ 


ausgeſprochener Neigung für den Unteroffizier⸗ 
ſtand in der Zeit zwiſchen dem Verlaſſen der 
Schule nach beendeter Schulpflicht und dem 
Eintritt in das wehrpflichtige Alter koſtenfrei 
derart auszubilden, daß ſie für ihren künftigen 
Beruf tüchtig werden. Bei militäriſcher Er⸗ 
ziehung ſollen ſie dort Gelegenheit finden, ihre 
Schulkenntniſſe ſo weit zu ergänzen, wie 
dies nicht nur im Hinblick auf den militäriſchen 
Beruf, ſondern auch für ihre ſpätere Ver⸗ 
wendbarkeit im Beamtenſtande wünſchenswert 
iſt. Daneben wird der körperlichen Entwickelung 
und Ausbildung, unter vorzugsweiſer Berück⸗ 
ſichtigung der Anforderungen des Millitär⸗ 
dienſtes, beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Die Ausbildung in der Unteroffiziervorſchule 
dauert im allgemeinen zwei Jahre. Die Aufnahme 
begründet die Verpflichtung, aus der Unteroffizier⸗ 
vorſchule unter Uebernahme der für die Ausbildung 
in einer Unteroffizierſchule fortgeſetzten be⸗ 
ſonderen Dienſtverpflichtung, unmittelbar in die 
hierfür beſtimmte Unteroffizierſchule überzu⸗ 
treten und für jeden vollen oder auch nur be⸗ 
gonnenen Monat des Aufenthaltes in der 
Unteroffiziervorſchule zwei Monate, im ganzen 
höchſtens vier Jahre, über die geſetzliche 
Dienſtpflicht hinaus aktiv im Heer zu dienen. 
Für den Fall aber, daß ein Zögling dieſer 


ange nachkommen ſollte, ſind die 
für ihn aufgewandten Koſten, 465 Mark für 
jedes auf der Unteroffiziervorſchule zugebrachte 
Jahr, ganz oder anteilsweiſe nach Verhältnis 


erfüllten zu erſtatten. Die Aufzunehmenden 
dürfen in der Regel nicht unter 15, aber nicht 
über 17 Jahre alt ſein und ſollen eine Körper⸗ 
größe von mindeſtens 151 Zentimeter und 
einen Bruſtumfang von 70 bis 76 Zentimeter 
haben. Sie müſſen ſich tadellos geführt haben, 
vollkommen geſund, im Verhältnis zu ihrem 
Alter kräftig gebaut und frei von körperlichen 
Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu 
chroniſchen Krankheiten ſein, ein ſcharfes Auge, 
gutes Gehör und fehlerfreie (nicht ſtotternde) 
Sprache gaben. Sie müſſen leſerlich und im 
allgemeinen richtig ſchreiben, Gedrucktes (in 
deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift) ohne 
Anſtoß leſen können und in den vier Grund⸗ 
rechnungsarten bewandert ſein. Wer in eine 
Unteroffiziervorſchule aufgenommen zu werden 
wünſcht, hat ſich, nachdem er mindeſtens 14½ 
Jahre alt geworden ift, mit feinem geſetzlichen 
Vertreter bei dem für ſeinen Aufenthaltsort 
zuſtändigen Bezirkskommando oder bei einer 
Uateroffizierſchule (Marienwerder) oder Unter⸗ 
offiztervorſchule (Bartenftein, Greifenberg i. 
Pomm.) vorzustellen. Soweit Stellen frei ſind, 
erfolgt die Einberufung in der Regel nach 
vollendetem 15. Lebensjahre durch Vermittelung 
der Bezirkskommandos. Haupteinſtellungstage 
find der 15. April und der 15. Oktober. 


- Freiwillige bei der Fußartillerie. Es 
ſcheint in vielen Kreiſen nicht genügend bekannt 
zu ſein, daß die Einſtellung von Freiwilligen 
bei der Fußartillerie ſehr ausſichtsvoll iſt, zu⸗ 
mal der Andrang hierzu, offendar weil die 
Verhältniſſe unter der breiteren Bevölkerung 
nicht genügend bekannt ſind, bei manchen 
Regimentern nur ſchwach iſt. So ift bekannt, 
daß bei dem folgenden Truppenkörper die Be⸗ 
ſpannungsabtellung der Fußartillerie zur Annahme 
non Zweijährig⸗ Freiwilligen in 
der Lage und gern bereit iſt. Es ſind dies: 
im Diten Garde⸗Fußartlllerie⸗Regiment in 
Spandau, Regt. 4 in Magdeburg, Regt. 5 in 
Polen, Reg. 11 und 15 in Thorn, Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießſchule Jüterbog. Bei einzelnen 
Beſpannungsabteilungen haben in dieſem Jahre 
ſehr viele Einſtellungen von Freiwilligen ſtatt⸗ 
gefunden, was dafür ſpricht, daß dort, wo die 
Einrichtung weiter bekannt iſt, der Freiwilligen⸗ 
dienſt bei der Fußartillerie geſucht und beliebt 
it. Da die Söhne von ländlichen Belihern 
durch den Eintritt bei der Beipannungsabteilung 
der Fußartillerie in enger Berührung mit der 


Pferdepflege bleiben, wird es zweifellos vielen 
erwünſcht ſein, hierdurch auf die Möglichkeit 
des Eintritts als Freiwilliger hingewieſen zu 
werden. Die jungen Leute werden in dieſem 
Dienſt zweifellos viele Erfahrungen ſammeln, 
die ihnen ſpäter wieder zugute kommen. 

— Wer darf ſich Architekt nennen? 
Dieſe Frage iſt zur Zeit Gegenſtand einer 
Klage wegen unlauteren Wettbewerbs bei der 
Kammer 1 für Handelsſachen des Landgerichts 
Hannover. Kläger ſind verſchiedene hannoverſche 
Architekten, Beklagte die Firma Boswau und 
Knauer, G. m. b. H. in Hannover. In der 
Verhandlung der Kammer für Handelsſachen 
ſtellte der Vertreter der Kläger folgenden An⸗ 
trag: Das Gericht wolle die Beklagte koſten⸗ 
pflichtig ſchuldig verurteilen, 1. „Die Bezeich⸗ 
nung Boswau und Knauer Architekten“, die 
auf der Hauptfront des „Hanſahauſes“ in 
Hannover nach dem Aegidientorplatz zu in 
dekorativer Einfaſſung angebracht iſt, unver⸗ 
züglich zu entfernen, 2. in öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen oder ſonſtigen für einen größeren 
Kreis von Perſonen beſtimmten Mitteilungen 
die Bezeichnung als „Architekten“ zu unter⸗ 
laſſen, und zwar bei Meidung einer für jeden 
Uebertretungsfall feſtzuſetzenden namhaften 
Geldſtrafe. Zur Begründung des Antrages 
führte der Anwalt u. a. aus: Die Beklagte 
ſei eine kaufmänniſch geleitete Bauunternehmer⸗ 
Firma, die im Handelsregiſter eingetragen, in 
Berlin⸗Schöneberg domiziliert ſei und eine 
Zweigniederlaſſung in Hannover habe. Die 
Firma ſei eine G. m. b. H., ſie betreibe die 
Uebernahme von Bauausführungen, ſchlüſſel⸗ 
fertigen Bauten in General⸗Entrepriſe, ſowie 
die Finanzierung von Bauten kaufmänniſch 
und hätte das Hanſahaus erbaut. Die Kläger 
ſeien in Hannover anſäſſige akademiſch gebil⸗ 
dete Architekten und Vorſtandsmitglieder der 
in Hannover beſtehenden Verbände zur För⸗ 
derung kunſtgewerblicher Inter ſſen, des Bundes 
deutſcher Architekten und der hannoverſchen 
Architekten⸗ Gilde. Am Hanſahaus ſei an her⸗ 
vorragender Stelle angebracht: Erbaut von 
Boswau und Knauer, Architekten 1906. Auch 
ſonſt hätte die Firma die Bezeichnung Archi⸗ 
tekten geführt. Durch Beilegung dieſer Be⸗ 
zeichnung hätte fie gegen § 1 des Geſetzes zur 
Bekämpfung des vnlauteren Wettbewerbs 
verſtoßen. Wenn „Architekt“ auch keinen ge⸗ 
ſetzlichen Titelſchutz genieße, ſo würde dieſe 
Bezeichnung nach der herrſchenden anzuerken⸗ 
nenden Uebung nur ſolchen Bauſachverſtändigen 
beigelegt, die ein akademiſches Studium ge⸗ 
noſſen haben und in der Ausführung baukünſt⸗ 
leriſcher Leitungen eine ſelbſtändige Tätigkeit 
ausüben. Die Annahme der Bezeichnung Archi⸗ 
tekt durch Bauunternehmer, Kaufleute oder 
Maurermeiſter in öffentlichen Ankündigungen 
oder Mitteilungen enthalte eine unrichtige An⸗ 
gabe taiſächlicher Art, die geeignet ſei, den 
Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots 
hervorzurufen. Knauer ſei Kaufmann und der 
längſt aus dem Geſchäft geſchiedene Boswau 
Gipsarbeiter oder Stuckateur. Der Vertreter 
der Beklagten beantragte Abweiſung der Klage. 
Er bezeichnete die Klage als aus juriſtiſchen 
und tatſächlichen Gründen für unhaltbar und 
Leſtelit die Aͤtivlegitimation der Kläger. Die 
Bezeichnung Architekt habe Keinen Titelſchutz. 
Eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
beſuche keine Akademien und lege keine Exa⸗ 
mina ab. Deshalb wolle fie nicht die perſön⸗ 
lichen Eigeaſchaften ihrer Geſellſchaſter oder 
Geſchäftsführer, ſondern nur den Charakter 
ihrer gewerblichen Leiſtungen bezeichnen. Die 
Firma laſſe alles durch Architekten anfertigen 
und dürfe die Leiſtungen der Architekten als 
ihre eigenen angeben. Die Bezeichnung G. m. 


b. H. ſei auf der Tafel wegen Raummangel 


und wegen der dekorativen Wirkung nnierlafjen. 
Die Firma beſchäftigte 60 akademiſch gebildete 
Architekten. Die Entſcheidung des Gerichts 
ſteht noch aus. 

— Schwindſuchtsanſteckung unter Ehe⸗ 
gatten. Bei dem Zuſammenleben der unteren 
Klaſſen der Bevölkerung in überfüllten Woh⸗ 
nungen iſt naturgemäß die Gefahr der Ueber⸗ 
tragung anſteckender Krankheiten von einem 
Familienmitglied auf das andere beſonders 
groß. Namentlich die Schwindſucht artet in 
ſolchen Fällen manchmal zu wahren Familien⸗ 
epidemien aus. Bei dem innigen Verkehr 
zwiſchen den Ehegatten, infolge der Pflege, 
welche der eine Teil dem andern angedeihen 


Beilage zu Ur. 25 — Mittwoch, 50. Januar 1907. 


läßt, überträgt ſich die Schwindſucht von dem 
erkrankten Gatten auf den geſunden beſonders 
leicht. Wie häufig dies aber geſchieht, darüber 
liegen bisher keine Unterſuchungen vor. Es 
iſt daher ſehr dankbar zu begrüßen, daß 
Dr. Weinberg in Stuttgart ſich der Mühe unter⸗ 
zog, bei nicht weniger als 3932 Ehen, bei denen 
der eine Teil an Schwindſucht geſtorben war, 
5 Schickſal des anderen zu verfolgen. Die 
Unterſuchungen bezogen ſich auf 30 Jahre. 
Die Gefahr iſt, wie die Statiſtik ergab, kurze 
Zeit nach dem Tode des kranken Gatten am 
größten und nimmt mit der Entfernung von 
dieſem Zeitpunkt ab. Die Bedrohung mit der 
Anſteckung iſt für die Frauen viel größer wie 
für die Männer, weil erſtere viel länger mit 
dem kranken Manne zuſammen ſind, wie der 
Ehemann mit der kranken Frau. Auch kommen 
die überlebenden Männer durch Wiederverhei⸗ 
ralung viel häufiger in beſſere wirtſchaftliche 
Verhältniſſe als die Ehefrauen. Gliedert man 
das unterſuchte Material nach ſozialen Schichten, 
ſo ergibt ſich, daß die Gefahr der Schwindſuchts⸗ 
anfteckung in der Ehe nur bei den ärmeren 
Schichten beſteht, bei den beſſer ſituierten 
Klaſſen aber völlig ausgeſchloſſen iſt. 
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Selbſtmordchronik. Weil ihn ſeine 
Frau verlaſſen, hat ſich der 32jährige Schloſſer 
Luchs in Berlin erhängt. — Vor einen Schnell⸗ 
zug geworfen hat ſich in Gr. Lichterfelde der 
Maurer Wilhelm Gallin. G., der ſeit kurzem 
von ſeiner Familie getrennt lebte, hatte ſich in 
ſelbſtändige Bauunternehmungen eingelaſſen und 
war dadurch in Zahlungsſchwierigkeiten ge⸗ 
raten, die ihn jetzt in den Tod getrieben haben. 
Der Unglückliche wurde vollſtändig zerftückelt. 
Die einzelnen Leichenteile wurden ſpäter auf 
den Gleiſen gefunden und nach der Friedhofs 
halle gebracht. — Mit Lyſol vergiftet hat ſich 
in einer Berliner Volksbadeanſtalt ein etwa 
zwangigjähriges junges Mädchen. Sie hatte 
ein Bad genommen und ſich dann in die An⸗ 
kleidekabine zurückgezogen. Dort trank ſie 
dann eine Flaſche Lyſol aus. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurde ſie in die Charite ein⸗ 
geliefert. 

Ein merkwürdiger Fall. Um ihr 
unartiges Kind einzuſchüchtern, zeigte in Oden⸗ 
burg eine Mutler ihm einen Revolver. In 
demſelben Moment ging dieſer los und die 
Kugel drang dem Kinde in den Kopf. Man 
glaubte allgemein, daß es an der ſchweren Ver⸗ 
letzung ſterben würde. Ueberraſchenderweiſe 
aber hatte ſich die Kugel, die dem Kinde an 
der Naſenwurzel in den Kopf eingedrungen 
war, raſch geſenkt, geriet in den Mund des 
Kindes und wurde heruntergeſchluckt. Jetzt 
iſt ſie bereits auf natürlichem Wege aus dem 
Körper des Kindes entfernt worden, ſo daß 
keinerlei Lebensgefahr mehr beſteht. 

Ueberkoloſſale Defraudationen 
eines Münchener Poſtadjunkten wird geſchrieben: 
Der 24jährige Poſtadjunkt Max Pöckl aus 
Schwabmünchen errichtete unter dem Namen 
Leutnant F. Scharrer (Lager Lechfeld, eventuell 
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Schwabmünchen) bei einer Münchener Bank 


ein Depot, das er von Zeit zu Zeit verſtärkte. 
Er gab in Schwabmünchen kleine Beträge an 
die Münchener Bank auf, die er im Poſtan⸗ 
weiſungsannahmebuch richtig eintrug. Die 
Poltanweilungen fälſchte er, indem er an die 
Beträge Nullen anfügte. Da er die Poſtan⸗ 
weiſungen richtig frankiert hatte, wurden die 
Beträge natürlich anſtandslos von der Münchener 
Poſt an die Bank ausbezahlt. Pöckl ſchien 
nun zu fürchten, daß die Fälſchungen durch 
die Poſtanweiſungs kontrolle aufgedeckt würden, 
nahm Urlaub und zog einen Teil ſeiner 
Depots zurück. Als er die in Schwabmünchen 
eintreffenden Geldbriefe mit demRamen „Leutnant 
Scharrer“ quittieren wollte, ſchöpften ſeine 
Kollegen Verdacht und ließen ihn verfolgen. 
In Mindelheim wurde er verhaftet. Den 
größten Teil der abgehobenen Depots hatte 
er in einen Koffer verfteht. Am Sonntag ließ 
er ihn durch einen Dienſtmann in ein Möbel⸗ 
aufbewahrungsgeſchäft transportieren und auf 
den Namen Kieſewetter hinlegen. Am Donners⸗ 
tag abend erſchien in den Geſchäft ein Kriminal⸗ 


beamter und ließ dem Koffer zur Polizei trans“ 
portieren. Dort wurde er unter Beiſein des 
Geſchäftsinhabers geöffnet. Es befanden ſich 
ungefähr 100 000 Mark in dem Koffer, ſo daß 
der größte Teil des veruntreuten Geldes wieder 
zur Stelle gebracht iſt. 


Standesamt Thorn-Moder. 


In der Zeit vom 20. bis 26. Januar 1907 find gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Damaſius Zakrzewski. 2. Sohn dem Arbeiter Stanis⸗ 
laus Jablonski. 3. Sohn dem Arbeiter Thomas 
Kaminski. 4. Tochter dem Kaufmann Fritz Ulmer. 
5. Sohn dem Schmied Joſef Auguſtinski. 6. Sohn 
dem Arbeiter Najimir Laskowski. 7. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Ludwig Liske. 8. Uneheliche Tochter. 9. Sohn 
dein Poſtſchaffner Joſef Kroll. 10. Uneheliche Tochter. 
11. Sohn dem Arbeiter Johann Aadukowski. 12. 
Tochter dem Pfarrer Guſtav Adolf Friedrich Johſt. 
13. Sohn dem Arbeiter Joſef Szozutkowski. 14. Uns 
eheliche Tochter. 15. Tochter dem Arbeiter Mathias 
Wierzbowski. 16. Demſelben Sohn br a} 1 
17. Tochter dem Arbeiter Franz Reszkowski. 18. 
Tochter dem Arbeiter Theophil Szarafinski, 

b) als geſtorben: 1. Roſalie 
Winagracki 163/, Jahre. 2. Joſef Werner 1½2 Jahre. 
3. Johanna Zielinski 11 Tage. 4. Alexander Zielinski 
12 Tage. 5. Haubeſitzerfrau Henriette Behneken, ges 
borene Uike 52½ Jahre. 6. Irmgard Perl6 Monate. 

ec) zum ehelichen Aufgebot: Zus 
ſchneider Friedrich Wilhelm Reſe, Bromberg und 
Schneiderin Joſefa Jeziorski, hier. 

d) als ehelich verbunden: 1. Maler⸗ 
meiſter Friedrich Wilhelm Albrecht mit Selma Janke. 
2. Sergeant Karl Skowronski - Rudak, mit Veronika 
Golembiewski, hier. 3. Arbeiter Wladislaw Leier mit 
Eva Olszewski. 4. Maurergeſelle Wladislaw Brze⸗ 
zinski mit Valeria Olkowski. 
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Amt e Notierungen der Danziger Börſe 

vom 28. Januar. 

(Ohne Gewähr.) 

Getreide, Hunſenfeüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 100% Kilogramm 

inländiſch bunt 724-756 Gr. 164171 Win. dez. 

mländiſch rot 740-791 Gr. 167-177 Pik. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 Gr. 

159 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kitogr. 

inländiſch große 647 Gr. 159 Mk. ber, 

tranſito große 612 Gr. 120 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 110 ME. beg. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtto Pferde⸗ 114— 117 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 158 - 167 Mk. bez. 
Kleefgat per 100 Kilogr. 

rot 98-110 Wk. bez. 

Kleie per 1090 Kilogr. Weizen» 9,40 9,90 Mis. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franke 
Neufahrwaſſer 8 70 Mk. inkl. Sack Geld. 
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Eine edle Nimmelsgabe ist das Licht, 
jagt Schiller. Eine Himmelsgabe aber iſt auch, 
was dem Menſchen zur Hilfe kommt, wenn er 
unter Witterungseinflüſſen leidet, wenn er 
huſtet, verſchleimt iſt und Schlingbeſchwerden 
hat, wenn die Bronchien belegt ſind und das 
Atmen erſchweren. Und ſolch eine Hilfe bieten 
ſeit faſt drei Jahrzehnten ſchon Fays echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen dar, und ihre An⸗ 
wendung bei all den angeführten Beſchwerden 
iſt heute ſchon ganz ſelbſtverſtändlich. Fays 
echte Sondener koſten 85 Pfg. die Schachtel 
und ſind überall zu haben. 


——hüringisches 


Elektro- und Maschinen- 


Tehalkım Imenal Ingenieure, -Techniker, 


Werkmeister. Prospekt, 


Bekanntmachung. 


Die in der Stadt 
ocker wohnhaften, 
geborenen 
über 
Auswe 


in den 


Anmeldung 
n 


vom 15. Januar bis 
in dem Militärbureau Rathaus 1 


1 


Thorn und deren Vorkädten einſchließlich Thorn⸗ 
Jahren 1887, 1886 1 55 
ilitärpflichtigen, inſoweit, als ſie keine endgültige Ent cheidung 
re Militärverhältniſſe erhalten haben 

beſitzen, werden hierdurch aufgefordert, die geſetzlich vorgeſchriebene 


ur Stammrolle 
er Zeit 


um 1. Februar d. Is. 


reppe, Zimmer 19, zu bewirken. 


„ 1885 und die früher 


und noch Loſungsſcheine als 


Die im Jahre 1887 Geborenen haben, falls ihre Geburt nicht in 


Thorn oder in Thorn⸗Mocker erfolgt iſt, Geburtsſcheine, die älteren Jahr: | 
vorzulegen. 
dieſem Zweck von den Königlichen Standesämtern unentgeltlich 
wenn ſie abhanden gekommen ſind, werden gegen Erlegung 


gänge dagegen Loſungsſcheine 
Loſungsſcheine, 


Geburtsſcheine werden zu 


erteilt. 


von 50 Pf. Gebühr bei demjenigen Zivilvorſitzenden erneuert, in deſſen 
Bezirk die erſte Ausfertigung erfolgt iſt. 

Taufbeſcheinigungen von Pfarrämtern, ſowie Beſcheinigungen 
zu Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. 

Die zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche ſich 
bereits im Beſitz des Berechtigungsſcheines bezw. des Befähigungs⸗ 
zeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, haben in der oben angegebenen 
Zeit und in dem vorgenannten Bureau unter Vorlage des Berechtigungs⸗ 
ſcheines ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu beantragen. 

Die Zurückſtellung erfolgt dann bis zum 1. Oktober 1910. Die ſo 
Zurückgeſtellten ſind von der Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung zur 


Stam mrolle befreit. 


Diejenigen, welche ſich noch nicht im Beſitze des Berechtigungs⸗ 


ſcheines befinden, die wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor dem 1. 


April 


d. Js. vorausſichtlich erlangen werden, haben ſich ſpäteſtens bis zum 
1. Februar d. Js. bei der Königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige in Marienwerder ſchriftlich zu melden. 

Dieſe letztdezeichneten Militärpflichtigen find ferner gehalten, 
in der obengenannten Zeit (vom 15. Januar bis 1. Februar d. Js.) 
a Anmeldung zur Stammrolle unter Vorlegung eines ftandesamt: 

chen Geburt ſcheines zu bewirken. : 

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht binnen der vorgeſchrie⸗ 
benen Friſt bewirkt oder bei Umzügen — auch innerhalb der Stadt — die 
Anzeige davon unterläßt, ferner, wer die Nachſuchung der Zurückſtellung 
verſäumt, hat, ſofern nicht die Berechtigung für den einjährigen Militär⸗ 
dienſt verloren geht, Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen 


zu gewärtigen. 


Thorn, den 4. Januar 1907. 


Der Sivilvorſitzende der Erſatzlommiſſion 
des Aushebungsbezirks Thorn Stadtkreis. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Mit Eintritt der jetzt herrſchenden 
engen Kälte find vielen Haus⸗ 
befigern und Mietern durch Ein: 
frieren der Waſſerleitung häufig 
Unannehmlichkeiten entſtanden. 

Dieſelben ſind meiſtens auf nicht 
ſachgemäße Behandlung der Waſſer⸗ 
leitung zurückzuführen. 

Insbeſondere iſt in vielen Fällen 
der Waſſermeſſer, welcher nicht ge⸗ 
nügend vor Froſt geſchützt war, 
zerſtört worden, wodurch den Haus⸗ 
beſitzern mitunter nicht unerhebliche 
Koſten verurſacht worden find, da 
nach 8 7 des Ortsſtatuts für die 
Waſſerleitung der Stadt Thorn der 
Grundſtücks eigentümer für jede 
Beſchädigung des Waſſermeſſers 


ur Verhütung ſolcher Schäden 
wird empfohlen, den Waſſermeſſer⸗ 
— mit einer doppelten Holz⸗ 
abdeckung zu verſehen und den 
zwiſchen beiden Deckeln befindlichen 
Raum mit Stroh, Sägeſpänen ꝛc. 
auszufüllen. Die im Hauſe oder an 
Zapfſtändern befindlichen Steige⸗ 
leitungen während der Nachtzeit zu 
entleeren. Zu dieſem Zwecke wird 
der vor dem Waſſermeſſer befindliche 
Privat⸗Abſperrhahn geſchloſſen und 
der Entleerungshahn geöffnet, wobei 
noch beſonders darauf zu achten iſt, 
daß auch der höchſtgelegene Zapf⸗ 
hahn geöffnet wird, da ſich die 
Steigeleitungen ſonſt nicht entleeren. 

Thorn, den 24 Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Belanntma chung 


Für das neue Kalenderjahr em 
fehlen wir angelegentlichft unſer 
Krankenhaus : Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
dedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Bewerbegehilfen 12 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
der können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs ⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62/; Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Rrankenkajje befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen 3 Handlungs- 
gehilfen und andlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und Pe ah 


J. Krzyminski, 
Marienſtr. 3, 1. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern uſw. für das IV. Viertel: 
jahr des Steuerjahres 1906 ſind 
zur Vermeidung der zwaugsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 


14. Februar d. Is. 


unter Vorlegung der Steueraus- 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathaufe — Zimmer Nr. 31/32 — 
während der Vormittags dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer iſt 
und hierdurch die Abfertigung der 
— bedeutend verzögert 
wird. 

Thorn, den 21. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Die Lieferung der Ziegelſteine für 
nachbezeichnete Bauten auf dem 
neuen Bahnhofe bei Mocker: 

a) für ein 4. Familienhaus für Unter⸗ 
eamte, 

Los 1: 25 Tauſend Ziegelſteine 

für die Anſichtsflächen, 

Los 2: 120 Tauſend Hintermau⸗ 

erungsfteine; 
b) für einen Güterſchuppen, 

Los 3: 50 Tauſend Ziegelſteine 

für die Anſichtsflächen, 

Los 4: 390 Tauſend Hintermau⸗ 

erungsſteine, 
ſoll öffentlich vergeben werden. 
Lieferzeit für das 4⸗Familienhaus 
bis Ende Mai 1907, für den Güter⸗ 
ſchuppen bis Ende September 1907. 
Angebote find verſchloſſen und ner- 
ſiegelt mit entſprechender Aufſchrift 
bis zum Eröffnungs⸗ Termine 
am 14. Februar 1907, vorm. 
11 Uhr portofrei an die unterzeich⸗ 


nete Bauabteilung einzuſenden. Die 


Verdingungsunterlagen können von 
dieſer gegen portofreie Bareinſen⸗ 
dung von 0.50 M. bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn⸗Mocker, den 26. Januar 1907. 
Königl. Eiſenbahnbauabteilung. 


Die Arbeiten zur Herſtellung eines 
4⸗Familienhauſes für Unterbeamte 
auf dem neuen Bahnhofe bei Mocker 
einſchl. Lieferung ſämtlicher Materia⸗ 
lien mit Ausſchluß der Ziegelſteine, 
des Kalkes und des Zementes, ſowie 
mit Ausnahme der Dacheindeckung 
ſollen in einem Loſe öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Friſt für die voll⸗ 
ſtändige Fertigſtellung des Gebäudes 
bis 15. September 1907. Die Perdin⸗ 
gungsunterlagen nebſt Zeichnungen 
können bei der unterzeichneten Bau⸗ 
abteilung eingeſehen oder von dort 
gegen portofreie Einſendung von 
2,75 M. in bar bezogen werden. 
Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
fiegelt mit entſprechender Aufſchrift 
bis zum Eröffnungs » Termin 
em 15. Februar 1907, vorm. 
11 Uhr portofrei der Bauabteilung 
einzureichen. Zuſchlagsfriſt Wochen. 
Thorn⸗Mocker, den 26, Januar 1907. 
Königl. Eiſenbahnbauabteilung. 
. TE 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
kläne kostenfrei bezogen werden 
pönnen, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


Franz Coch. Möbelmagazin 


Zelephon 328. Thorn, Gerberstrasse 27 


empfiehlt sein 


irosses Lager in Möholn, Spiegeln und 


Telephon 328. 


Polsterwarei 


zu mässigen Preisen. 


Eigene Tapezier - und 
Dekorations - Werkstätte. 


Inventur- 
Räumungs-Verkauf 


Winterwaren 


25 pCt. unterm Preis. 
Ausverkanl vutlrmen-Unlerkleidung 


wegen Aufgabe des Artikels. 


B. Doliva, Artushof. 


PFAFF -nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken wa 
Stopfen. 


jun Masseuware In nun finn fehl. 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39 


Möbel = Ausitattungs = Magazin 
$. Wachowiak, Jischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 THONN Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen „ungen rab preisen 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet., ug 


Reparaturen 
aller Systeme 


prompt und billig 
Teile und Nadeln 


2 
allen Maschinen. 


feinstes Pflanzenferr A 
= zum Rochen, N 
braten u. backen 


3 — — 


250 Stück 
Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate ſind von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 
ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelben. Die 
ſchriftliche Garantie und Probelieferung verſteht ſich bei meinen 
Patent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz- 
material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck 
liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dankſchreiben und Re⸗ 
ferenzen; billige Preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 
nächſtliegenden Fabriken. 


Anton Weber, Niederbreisig i. Rhid,; 
Anton Weber, Rosdorf bei Göttingen, 
Tüchtige Vertreter gelucht ! 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Frivatgeld 


besorgt 
L. Simonsoh n, Baderstrasse 24, 


preisliste u. —— 
Kostenanschläge kostenfrei. 


Achtung! 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
ift die Gelamt » Einrichtung, bes 
ſtehend aus: 


Waren, Utenfilien, Ge: 
ſchäftseinrichtung, gro⸗ 
ßen eiſernen Kochherden, 
Pferd, Wag., Geſchirren ic. 


im ganzen reſp. geteilt von ſofort 
billig zu verkaufen. 
Beſichtigung jederzeit geſtattet. 
Max Krüger, 
Schießplatz Thorn. 


Pianoforte- 


Fabrik IL. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester © 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mohrwöchenu.Probe. Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich. 
v Preisverseichnis .franco. * 


Atesgoldu.Silber 


kauft zu ar arte 
oldarbeiter, 
7 0 7 eibusch, Brückenſtr. 141. 


Flechten 


mäss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzems, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Beinschäden, eich Ad 


eig; 
wer bisher vergeblich hofte 
ge zu werden, mache noch alaen 
ersuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—. 

Derischreibangehen täglich ela. 
Wachs, Napbtelau je 15, Waren Mh 

Benzoefsit, Jeunet. Terp,, Kampferpllarien 

Perubaisem je ), Neid 0 Chryanrahle 8,3, 
Zu baben in den Anotlske» 


bes. Rats-Apotheke 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & Co., Wein- 
böhla, u. weise Fälchungen zurück. 


. ( 
Hygienische 
Bedarfsartitel. 

— Kaialoge gratis und franko — 
Jaeger-Versand, Leipzig 755 
Vornehmſtes, dabei billigftes Haus 
dieſer Branche 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
Königl. Hof- Parfümfabrik von 
c. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert uns» 
ſchädlich, a 70 . Dr. Orphilas 
Haarlärbe-Nussöl, a 70 Pig, 
ein feines, den Haarwuchs ſtär⸗ 
kendes Haaröl. 

Anders & Co., Drogenhandlung. 


Wie Dr. med. Halr vom 


Asthma 


ich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
eilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
chrift. Sontag & Go, L. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Bänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark). 


Strumpfitrickerei a 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 
Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren, 


Schadhafte 
Strümpie werden angestriokt, 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Veſtes Material. 


fil Kal manes Billard 


mit Kerkau⸗Banden ift ſofort zu 
verkaufen. 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. 


Sp | Bescäftsgrundstädl 


Angebote unter 430 


in 5 
in beſter Lage der er „ 
der Habe des Alten Ma kt, i 3 
gerückten Alters wegen unt. günſtig 
Bedingungen mit geregelter 
thek zu verlaufen Angebote 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt vos 


ſofort zu vermieten. 5 
Hermann Bann. 


ahn 

Da Herr Juwelier Heini * 
Loewenson bereits Anfang 2 8 
1907 Thorn verläßt, ift der 9e 
demſelben bisher benutzte 


Lad ON ſowie eine Nonna 5 
in der 3. Etage zum 1 April 19% 
zu eher 5 Wollen ber. 


aden 


mit 3 großen, hellen, rock 
Lagerkellern, welche beſon dere 
Eingang von der Straße haben 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/0 


In meinem Grundſtück Ti 14 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr. 7 
find 8 Wohnungen u. 2 - 
vom 1. 4. 07 oder früher zu 
mieten. Die Wohnungen nach de 
Theaterſeite) Grabenſtraße habe | 

zZ 


2 


alkons und Badeeinrichtungen. PT 
Läden einſchließlich Wohnung eig | 
ſich vorwiegend für Getreide- Futte 2 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. U 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. N. 
Grabenſtraße 161 oder im Neubau 


Laden 


und Zubehör, worin von $ 
carl riss ein Kolonial- WEL 
. „ N 
vom 1. April zu vermieten. N 

Siegiried Danziger 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 07 zu vermieten. 5 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Ann : 
nebſt fämtlichem Zubehör vom 
April d. Js. zu vermieten. 
8. Soppart, Gerechteſtr. 8/2 
Wohnung von 3 Zimmern 
1. Februar ab auf 


(evtl. länger) geſ. v. Oberſe = 
Behrendt, Re 1, II. — * 


Gerechteſtraße 1517 


14 
ift eine Balkonwohnung 1. Gtag 4 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badetu “ 
und Zubehör vom 1. April er. * 4 


vermieten. u 
charles Casper, 2 T. 


Schuhmacheritraße 18 
In der 1. Stage 4 Zimmer 
nebſt Zubehör per 1. April zu verm. 


u erfragen bei 1 
> 5 en Schneidermeiſter. 


3 - 43immer,2. Eig .. 
1 Wohnung a. 3h . . % 
haben. Off. M, T. a. d. Ge'häftsk 
... EBENE 


Wohnungen 


3 Zimmer nebſt Zub. vom 1. 47% 
verm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 
TER ETC ——— 


Erste Etage, 


4-5 Zimmer mit Zubehör un 
Badeeinrichtung, ift vom 1. Ap 


1907 zu vermieten. 
M. B. Schllebener, Gerberbr. 22 


Hochherrschaftl Balkonwohnanged | 
mit ſchöner Ausſicht auf G. er 


€ 
2. und 3. Etage, je 5 Zimmer, aue 
mit Pferdeſtall, von ſogleich 
vermieten. 
A. Roggatz, 


Aitstädfischer Markt 8 
Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 

Emil Goleinbiewski, 
Buchhandlung. 


In meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die L Etage 


zu vermieten. 
S. Simousohn. 


Wohnung mit Werksta 


zu vermieten Sirebandjtraße 1 


1 gr. möbl. Vorderzimmer zu ver 
Bräckenitraße 36, 1 Tr. 


Möbl. Zim. z. verm. Culmerſer. 1 
Möbl. Zimmer dillig zu vermiete 
Schillerſtraße 20, I. Näheres p 


Ein Vorderzimmer billig 
vermieten. Brückenſtr. 21 IM. 


8 See 01 5 7 285 


? 
2 


* 


un Geipeniter ww 


LEI: Al 


Srolsſtadtroman von H. Cormans, 


4 Fortſetzung.) 


„Ich fürchte mich nicht vor Geſpenſtern!“ hatte Alexandra 
in dieſer Nacht mit blitzenden Augen geſagt. In dem Augen⸗ 
blick, da es geſprochen wurde, war ihm dies Wort ins Herz 
gefahren wie ein Meſſerſtich. Aber er hatte es nicht vergeſſen 
können, und allgemach hatte ſichs in ihm geregt wie Be⸗ 
wunderung vor jenem trotzigen Lebensmut, der kein anderes 
Verlangen kennt als den Durſt nach Genuß, der rückſichts los 
alles niedertritt, was ſich dieſem Verlangen entgegenſtellt — 
der niemals hinter ſich ſchaut, niemals zaudernd innehält aus 
ſchwächlicher Furcht vor dem Ende! Alles, was ihn in dieſer 
letzten Zeit bis zum Lebensüberdruß gequält und gemartert, 
was war es denn anderes geweſen, als die törichte, kindiſche 
Furcht vor Geſpenſtern? Und er zählte dazu nicht nur den 
Schatten jener unglücklichen Toten, deren ſanftes, ſtilles Ant⸗ 
litz ſich immer mehr zwiſchen ihn und die Freuden des Lebens 
drängen wollte; er zählte dazu auch das Geſpenſt der Armut 
und der Sorge, das ſich rieſengroß vor ihm erhob, ſobald er 
daran dachte, die Tyrannei ſeines Oheims nicht länger zu er⸗ 
dulden. Sein Vermögen war dahin, und wenn der General⸗ 
major ſich von ihm abwendete, waren ſeine Ausſichten für 
die Zukunft, war vielleicht ſeine ganze Karriere vernichtet. 
Aber waren nicht alle dieſe Vorſtellungen am Ende nur 
weſenloſe Schemen, Geſpenſter, die in nichts zerfließen, wenn 
ihnen ein herzhafter Mann tapfer zu Leibe geht? Teilten 
nicht Tauſende und Abertauſende ſein Geſchick? Standen ihm 
nicht noch hundert andere Wege zum Glück offen, wenn ſich 
dieſer eine vor ihm verſchloß? Und würde ihn nicht ſchon 
das Gelöbnis, welches er Alexandra gegeben, über kurz oder 
lang zwingen, mit ſeiner Familie zu brechen? 

Alexandra! Er ſtand vor dem zierlichen Rokokotiſchchen, 
auf welchem ihr von einem hervorragenden Berliner Künſtler 
Pan Miniaturbildnis Platz gefunden hatte. Seine 

rennenden Augen hefteten ſich unverwandt auf die weichen 
Linien dieſes ſchönen Kopfes. Die Vorgänge dieſer Nacht 
hatten ihm zum zweitenmale den Beweis geliefert, daß er 
niemals ſtark genug ſein werde, ſich aus eigener Kraft von 
ihr loszureißen. Er wußte, daß es für ihn kein Leben geben 
würde ohne ſie, und wenn es ſein Verhängnis war, an der 
Liebe des ſchönen Weibes zugrunde zu gehen, ſo wollte er 
ſich wenigſtens fortan der Seligkeit dieſer Liebe ganz hingeben, 
ohne ſich durch die Furcht vor Geſpenſtern um die kurze 
Stunde des Genuſſes zu betrügen! Und es ſollte keine 
Halbheit und keine Lüge mehr zwiſchen ihnen ſein! Sie ſollte 
wiſſen, daß er bereit ſei, um ihretwillen alles von ſich zu 
werfen, daß er ſich ihr ganz zu eigen gebe, und daß ſie als 
ſein Weib über keinen andern Reichtum gebieten werde, als 
über ſeine Liebe! Es war, als ob dieſer jähe Entſchluß, an 
welchem ſeine überreizten Nerven ungleich größeren Anteil 
haben mochten als ſein Verſtand, eine furchtbare Laſt von 
ihm abgewälzt habe. Er richtete ſich ſtraff empor, und in 
feinen eben noch milden und glanzlofen Augen glühte es heiß. 
Noch in dieſer Stunde ſollte ſich ſeine Zukunft entſcheiden — 
das war ſein unabänderlicher Wille. Nicht als reuig bittenden 
Knaben, ſondern als einen Mann, der mit mutigem Stolz 


Nachdruck verboten) 
das Joch unwürdiger Knechtſchaft zerbricht, ſollte ihn ſein 
Oheim wiederſehen! 

Als Alexandras elfenbeinweißer Arm die Portiere zurück⸗ 


ſchob, koſtete es ihn ernſtliche Ueberwindung, ihr nicht 
ſogleich mit heißem Atem den ganzen Zuſtand ſeiner 
Seele zu offenbaren. Selbſt wenn ihr Auge eine viel 
geringere Uebung gehabt hätte, in ſeinen Mienen zu leſen, 
würde es ihr unmöglich entgangen fein, daß ſich w 
ſeines Alleinſeins eine bedeutſame Wandlung in ihm voll⸗ 
zogen habe. Aber ſie verriet keine Ueberraſchung, denn noch 
wußte ſie ja nicht, ob ſie einen Grund habe, ſich dieſer 
Wandlung zu freuen. Es ſchien, als habe ſie die 

des brutalen Ueberfalls vollſtändig überwunden. Selbſt da 
fatale Abenteuer hatte ihrer unverletzlichen Schönheit nichts 
anzuhaben vermocht. Sie ſah faſt heiter aus, und ihr Gefi 
war um ein Geringes bleicher als ſonſt. Die koſtbare Ba 
robe hatte fie mit Hilfe der Zofe raſch abgeſtreift, und ſtatt 
ihrer ſchmiegte ſich ein weißer Schlafrock mit lang nach⸗ 
wallender Schleppe um ihre Glieder. Das prächtige Haar 
aber trug fie, wie immer, wenn fie vor Störungen ficher 
war, ganz aufgelöſt, ſodaß es in ſchimmernden Wellen ganz 
feſſellos über ihren Rücken herabflutete. Kein Kleider⸗ 
künſtler der Welt hätte ihr eine verführeriſche Toilette an⸗ 
fertigen können, als es dies einfache Negligee war, und das 
Heine, kaum merkliche Lächeln, mit welchem Alexandra flüchtig 
auf ihr Cbenbild in dem kriſtallnen Pfeilerſpiegel blickt . 
verriet, daß ſie ſich der Wirkung ihrer Erſcheinung vollkommen 
bewußt ſei. 

„Ich danke dir für deinen Ritterdienſt, mein Freund,“ 
ſagte ſie, indem ſie ſich müde in die Polſter eines Seſſels 
ſinken ließ, „und ich bitte um Verzeihung, daß du mich fe 
lange erwarten mußteſt!“ 

„Ich bin glücklich, dich wieder zu ſehen! Du Haft wirk⸗ 
5 Schaden genommen? — Du beſtndeſt dich ganz 
wo 

„So wohl, als man es nach einer durchtanzten Nach 
nur ſein kann. Wie ſchade, daß das hübſche Feſt für uns 
einen ſo aufregenden Ausgang nehmen mußte!“ 

„Ich beklage nur, daß deine Ohnmacht mich hinder 
den Schurken ſeiner verdienten Strafe zu überliefern. 
nahm natürlich die Gelegenheit wahr, zu entfliehen.“ 

„Um ſo beſſer! Ich hätte vielleicht gar noch vor G 
erſcheinen müſſen, um Zeugnis abzulegen. Das wäre 
peinlicher geweſen, als der Vorfall ſelbſt! Ich habe nun 
einmal eine unüberwindliche Abneigung gegen alles Seriöſe 
und e Du 

„Nun, ich möchte wünſchen, daß der Burſche mir noch 
einmal in die Hände liefe!“ ſagte Guido, dem die Erinnerun 
an den Schimpf, welchen Alexandra erlitten, das Blut n 
heißer erregte. „Zum Glück habe ich mir ſein Geſicht gut 


einen Menſchen, den man laum mit Sicherheit 
wiedererkennen wollen! Ich bitte dich dringend, nicht nach 
ihm zu fahnden; denn du möchteſt am Ende gar an einen 
Uuſchuldigen geraten, und das Abenteuer, das glfticherweife 
faſt ohne, Zeugen geblieben iſt, für mich nur noch peinlicher 


n 

Er ließ ſich an ihrer Seite nieder, und küßte eine der 
weißen Hände, die kühler waren als ſonſt. „Sei un⸗ 
beſorgt, mein Lieb! Auch wenn ich ihn finde, wird nichts 
beben en, das deinen Namen preisgibt. Aber warum 
reden wir von dieſem betrunkenen Wegelagerer ſtatt von uns 


„Du haſt recht!“ ſagte ſie lächelnd, indem ſie ihren Arm 
leicht auf ſeine Schulter lehnte. „Warum reden wir nicht 
von uns ſelbſt! Wir haben gegründete Veranlaſſung dazu, 
denn meine Unklugheit hat dich und mich in eine ſchwierige 
Lage ee 

„Deine Unklugheit, Alexandra?“ 

„Ja! Ich hätte dich nicht auffordern dürfen, mich um 
dieſe Stunde bis in meine Wohnung zu begleiten. Der 
Portier hat dich geſehen, und ich 4 nicht, daß er ein 
Muſter von Verſchwiegenheit iſt. as werden die Leute nun 
von uns denken!“ 

Guido neigte ſich noch näher zu ihr herüber und flüſterte 
dicht an ihrem Ohr: „Du wirſt nicht lange mehr nach ihrem 
ng zu fragen haben — mein angebetetes Lieb — mein 


Sie duldete es, daß er ſeinen Arm um fie legte, aber fie 
hielt ihn trotzdem geſchickt um ein Geringes von ſich fern. 
er du im Ernſt, Guido? Und kann ich denn ein 
Opfer wie dieſes jetzt noch von dir annehmen?“ 

Zweifelnd und ungewiß blickte er in ihre leuchtenden 
Augen. „Ein Opfer, Alexandra? — Und welch ein Opfer?“ 

„Glaubſt du, daß ich nicht längſt erraten hätte, welche 
Abſichten dein Onkel mit dir und ſeiner Pflegetochter hat? 
Er will Euch miteinander verheiraten, weil er ſo ſeinen 
moraliſchen Verpflichtungen gegen jeden von Euch vor ſeinem 
eigenen Gewiſſen am leichteſten gerecht wird.“ 

„Vielleicht triffft du die Wahrheit; aber welches Ge⸗ 
wicht hat ſein Wille neben dem meinigen! Ein einfaches 
Nein aus meinem Munde wirft alle ſeine Pläne zu⸗ 
ſammen.“ ö 

„Und du willſt dies Nein ausſprechen, auch wenn du 
dich bamit eines Vermögens beraubſt?“ 

f „Auch dann, Alexandra! Und woher weißt du dies 
alles? — Ich ſelbſt e davon kaum anders als in flüch⸗ 
tigen Andeutungen zu dir geſprochen.“ 

„Eine Frau erfährt leicht, was fie zu wiſſen wünſch“ 
Und du darfſt mir wegen meiner Neugier nicht zürnen, de 
mich leitete kein anderer Wunſch als der, dich vor einer ver⸗ 
hängnisvollen Uebereilung zu bewahren — wenn es ſein 
mußte, unter Darangabe meines eigenen Glücks.“ 

Die Vorſtellung, daß ſie ſelbſt den Gedanken haben 
könne, ihn aufzugeben, brachte Guido außer ſich. „Welch' 
gi N? Alexandra! So Haft du aufgehört, mich zu 
Kieben 

„Nicht doch, mein Freund! — Ich zeige dir vielleicht 
nur zu deutlich, wie ſehr ich dich liebe. Aber kann ich 
daß I ſch re Verantwortung auf mich nehmen, wie es 
eſe e 

Eo weißt du, daß ich bei der Verfolgung meiner bis⸗ 
„ auf das Erbe des Generalmafors rechnen 
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„Ich weiß es, mein armer Guido!“ Ihre Stimme klang 
noch immer ſo ſanft und weich, wie er ſie nur ſelten von 

ihren Lippen gehört. In ihrem ganzen Weſen war eine 
ge Zärtlichkeit, die ihn vollends feiner klaren Be⸗ 
wie beraubte. 

„Nein, nein. Alexandra, du kannſt noch nicht alles wiſſen, 
und wenn du es erfahren haſt, wirſt du es ſein, die mich 
zurückſtößt. Ich habe kaum ein Recht, dich zu meinem Weibe 

u begehren; denn ich bin arm, ganz arm — und alles, was 
2 dir zu Füßen legen kann, iſt meine Liebe und mein 
eigenes armſeliges Ich!“ 

„Habe ich je nach etwas anderem verlangt? Wäre ich 
nicht die ſtolzeſte aller ven, wenn ich ſolchen Reichtum 
mein nennen könnte? Aber biſt du auch gewiß, daß du 
niemals bereuen wirſt, was du jetzt um meinetwillen tun 


willſt ?“ 
„Niemals, Alexandra, niemals 
„Und bi du dich mir ganz zu eigen zu geben — 


ſuchen, mein Freund!“ Lo fie, 


hörſt du: ganz und gar — mit Leib und Seele? Wirſt 
du alles tun, was als Beweis deiner Liebe von dir 
begehre?“ 


„Alles — alles! Ich habe keine Lebensaufgabe mehr, 
als die, dich glücklich zu machen!“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn, daß ihre weiche Wange an der 
ſeinigen ruhte, und daß er ihr ſeidenes Haar an ſeinem Halſe 
fühlte. „So laß uns ausziehen, das verlorene Paradies zu 
„Die Welt iſt ſo weit, 
ier würde uns die Enge erdrücken.“ 

Noch vermochte er den Sinn ihrer Worte nicht zu er⸗ 
faſſen. Er begriff nur, daß ſie eine ähnliche Empfindung 
gehabt haben mußte, wie er ſelbſt. „Ausziehen?“ wieder⸗ 
holte er. „Wohin Alexandra? Sind wir denn nicht beide 
mit gleich unzerreißbaren Ketten an dieſe Scholle gefeſſelt?“ 

„Es gibt keine Ketten, Guido, die ein ſtarker Entſchluß 
nicht zerreißen könnte: Was bindet mich denn hier? Ein 
Kontrakt? — Pah, ein Fetzen Papier, der nur genau ſo viel 
Wert hat, als ich ihm beimeſſen will! Ich laſſe ihnen ja 
alles zurück, was mich hier umgibt. Mögen ſie doch dieſe 
Nichtigkeiten unter den Hammer bringen und ſich an ihnen 
ſchadlos men für den Verluſt meiner Perſon! — Mich wird 
es nicht ſchmerzen, denn alle Tore der Welt ſtehen mir offen, 
und wenn ich will, habe ich in einer einzigen Woche wieder 
gewonnen, was ich hier preisgebe.“ a 


Eine köſtliche Ausficht tat ſich vor ihm auf — die Aus⸗ 
ſicht auf Freiheit und Glück. Aber war denn der kühne Plan 
der Sängerin in Wirklichkeit etwas anderes als ein ſchöner 
Märchentraum? „Und ich, Alexandra?“ fragte er wehmütig. 
„Stehe ich nicht mit allen Wurzeln meines Daſeins feſt in 
dieſem unglückſeligen Boden? Mühſam habe ich mich bis zu 
meiner jetzigen Stellung emporgearbeitet; das Schwierigſte 
liegt hinter mir, und vielleicht ſchon in wenigen Monaten habe 
ich meine Ernennung zum Legationsrat zu erwarten. Wollte 
ich jetzt meine Entlaſſung fordern, ſo würde ich an den Anfang 
der Bahn zurückgeſchleudert ſein, und wer weiß, ob ich den 
Weg nach oben noch einmal zurücklegen könnte!“ 

Sie fuhr nicht in leidenſchaftlicher Erregung empor, 
wie es ſonſt wohl ihre Art geweſen war, ſie hob ihre 
ſchönen Augen nur mit unfäglich ſchmerzlichem Ausdruck 
zu Ei auf. „Freilich — ich bin ein Weib, für das es 
lein höheres Geſetz gibt, als feine Liebe, und du, du biſt 
ein Mann mit allem Ehrgeiz und aller Ruhmbegier der 
Männer!“ 


Faſt unwillig ſchüttelte der Aſſeſſor den Kopf. 
du verſtehſt mich falſch, Alexandkff? Was find mir alle Ehren 
der Welt gegen deinen Beſitz! Aber der Lebensweg, der mir 
vorgezeichnet wurde, iſt ein anderer, als der deinige. Deine 
begnadete Künſtlernatur mag leicht alle Schranken überfliegen, 
denn es iſt, wie du ſagſt: alle Tore und alle Herzen ſtehen 
dir offen! Mir aber hat das Schickſal den Zauberſtab des 
Genies verſagt. Alles, was ich beſitze, iſt meine angelernte 
Weisheit. Wo ich ſie nicht verwerten kann, muß ich weniger 
gelten, als der armſeligſte Tagelöhner. Wie ſollte ich den 
Kampf ums Daſein führen können, wenn ich die einzige Waffe 
von mir werfe, die ich zu gebrauchen weiß?“ 

Der ſchmerzliche Ausdruck in Alexandras Zügen wich 
einem ſonnigen, beſtrickenden Lächeln. „Iſt es nur das, was 
dich hier zurückhält, mein Geliebter? illſt du dich zu jenen 
kleinen Geiſtern zählen, die in der Sorge um das tägliche 
Brot und in der jämmerlichen Angſt vor der Zukunft un⸗ 
fehlbar den Augenblick des Glücks verlieren? Laß mich ein⸗ 
mal deine Vorſehung ſein, Guido! Vertraue dich rückhaltlos 
meiner Führung an. Ich bin nicht ſo arm, als du glauben 
magſt! Und es koſtet mich nur ein Wort, mir neue, reiche 
Quellen zu erſchließen. Amerikaniſche Unternehmer bieten mir 
glänzende Einkünfte, wenn ich mich entſchließen will, die 
Fahrt über den Ozean zu machen. Um deinetwillen habe ich 
es bisher ausgeſchlagen; gönne mir nun die Genugtuung, es 
um deinetwillen anzunehmen. Was ich erwerbe, iſt mehr als 
wir brauchen. Wir werden frei ſein, Guido, frei — und 
unausſprechlich glücklich!“ 

Ihre Lippen ſuchten die ſeinen. In ſeinem Kopfe 
wirbelte es; tauſend Stimmen in ſeinem Herzen jubelten 
und jauchzten: „Ja — ja, ich bin dein — ich folge dir bis 
an das Ende der Welt! Tue mit mir, was du willſt!“ 
— Aber der Stolz und das Ehrgefühl, die man ihm an⸗ 
erzogen hatte, fie waren noch nicht gaſtz zum Schweigen ge⸗ 

t. „Ich ſollte mich von dir erhalten laſſen, Alexandra!“ 
wandte er mit ftodendem Atem ein. „Müßte mich nicht 


„Nein, 


das Bewußtſein eines fo unwürdigen Verhältniſſes er⸗ 
drücken?“ 


„O, über dies törichte Selbſtbewußtſein der Männer! 
Iſt das, was du mir jetzt gibſt, nicht millionenmal wert⸗ 
voller als alles, was du von mir empfangen könnteſt? Und 
wird es ſich denn bei dieſem unwürdigen Verhältnis, vor dem 
du ſo viel Entſetzen ſpürſt, um mehr handeln, als um eine 
winzige Spanne Zeit? Amerika iſt das Eldorado aller 
energiſchen und tatkräf Naturen. Das Ziel, welches du 
im Schneckengang der utſchen Bureaukratie vielleicht nach 
Jahren erreicht hätteſt, wirſt du dort in ebenſo vielen Monaten 
. Und ich — ich werde mit dir ringen und ſtreben, 
eine Hoffnungen werden die meinigen ſein; meine Pläne 
und Entwürfe werden aufgehen in den deinigen! Findeſt du 
nichts Verlockendes in dieſem Bilde unſerer Zukunft? — 
Kannſt du mich noch länger glauben machen, daß du mich 
liebſt, wenn du mir jetzt mit einem unbarmherzigen Nein zu 
antworten vermagſt?“ 

Ihre weißen Arme umſtrickten ihn, und die Ueber⸗ 
redungskunſt ihrer Augen war ſtärker als die Macht ihrer 
flüſternden verheißungsvollen Worte. „Ich bin dein 
Alexandra — als dein Gatte — als dein Sklave, wenn du 
es ſo willſt!“ 

Sie hatte ihr Ziel erreicht. „Und wenn ich dir über⸗ 
morgen, vielleicht ſchon morgen ſage, daß die Stunde unſerer 
Abreiſe gekommen iſt — wirſt du dann ohne Bedenken bereit 
ſein, mir zu folgen?“ ortſetzung folgt.) 


Zwei Trauringe. 
Eine Geſchichte aus dem Bergmannsleben von J. Reſchke. 
(Schluß.) Nachdruck verboten). 

Stunde für Stunde mochte vergangen ſein, und immer 
noch ſaß der alte Verderopp mit regung sloſem Geſicht und 
ſtieren Augen da, mit ſeiner koſtbaren Laſt in ſeinem Schoße. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach war es „über Tag“ bereits 
morgen, als er endlich ſprach: 

„Wie lange können wir wohl noch aushalten, Herr 
Frickner? Ich fürchte mich vorm Sterben, denn ich war all 
mein Leben lang ein gottloſer Menſch.“ 

„Das brachte mich zur Beſinnung. Gewiſſenhaft über⸗ 
dachte ich unſere Lage. Etwa 8 Meter war an der Stelle, 
an der wir uns befanden, der Gang breit, und bis zur feſten 
Kohlenmauer, die uns von der Außenwelt trennte, waren es 
gegen 20 Schritt. Da das Flötz in gleicher Höhe mit dem 
Boden des Hauptſchachtes lag, waren wir etwa 40 Fuß 


„unter Tage“. Zu eſſen hatten wir nichts, und unſere 
Lampen würden vielleicht noch 5 bis 6 Stunden reichen, die 


Luft aber, die jetzt ſchon heiß und ſtickig war, würde das 
Atmen unmöglich gemacht haben, noch ehe es Abend wurde. 
Das war unſere Lage, und wer es kann, der möge ſich noch 
eine verzweifeltere ausmalen. Eine geringe Ausſicht auf 
Rettung bot ſich uns vielleicht im beſten Falle, wenn der 
ganze Gang nicht verſchüttet war, ſodaß wir uns vielleicht 
noch einen Weg nach der Hauptgallerie bahnen konnten. Vor 
dem Tode, wie er die meiſten Menſchen trifft, fürchtete ich 
mich nicht, wohl aber vor dem langen und eniſetzlichen Todes⸗ 
kampfe, wie er uns hier bevorſtand. All' unſere Kräfte zu⸗ 
ſammenraſſ end, gingen wir ans Werk, uns einen Weg aus 
unſerem Gefängniſſe zu graben, und die Vorwürfe, die wir 
uns machten, daß wir während unſerer dumpfen Betäubung 
ſo viel koſtbare Zeit hatten verſtreichen laſſen, ſpornten uns 
zu größtem Eifer an. 

ö „Sie können's ſich ja denken, wie's weiter kam, und 
nachdem wir lange und iupfer gekämpft hatten, um dieſe ent⸗ 
ſetzliche Wand zu durchbrechen, warf ſich der alte Verderopp 
laut aufſtöhnend zu Boden und wollte nicht mehr weiter 
arbeiten. Hatten wir den einen Haufen etwas beiſeite ge⸗ 
räumt, jo ſtürzte gleich ein größerer nach. Von dem vielen 
Staub waren wir dem Erſticken nahe, unſere Augen waren 
geblendet, unſere Hände zerriſſen und bluteten, und dabei 
waren wir nicht einen Zoll weitergekommen. Und eben, als 
wir unſere Arbeit als hoffnungslos aufgegeben hatten, ging 
meine Lampe aus und nach einer halben Stunde die des 
alten Verderopp. 

„Vollſtändige Finſternis umgab uns. Wie ich ſo da ſaß 
und über unſer Schickſal nachdachte, fühlte ich plötzlich Hunger, 
und die Verzweiflung bemächtigte ſich meiner. Den jungen 
Verderopp, der keinen Laut von ſich gab, hatten wir gegen 


eine Wand gelehnt. Ein paar Schritt von ihm entfernt ſaß 
ſein Vater; manchmal ſprang er auf und ſchrie in namen⸗ 
loſem Schmerze — manchmal auch griff er nach ſeiner Hacke 
und mit der Wut eines Wahnſinnigen hieb er auf die 
Kohlenwände ein. Und noch Schlimmeres ſollte kommen.“ 

„Ich muß wohl ohnmächtig geworden ſein, denn ich weiß 
mich an nichts zu erinnern, als daß ich merkte, wie mein 


Gefährte ſchwer über mir atmete, und daß er mit ſeiner 


Hand, wie mir wenigſtens ſcheinen wollte, nach meiner Kehle 
ſuchte. Voller Entſetzen ſtieß ich ihn weg.“ 

„Um Gotteswillen Verderopp, rief ich ihm zu, bleiben 
Sie bei Verſtande! Wenn wir ſterben müſſen, wollen wir 
doch als Männer ſterben.“ 

„Er antwortete nicht, ich hörte aber, wie er hinwegſchlich. 
Nur ein ſchwaches Tröpfeln war der einzige Laut, der die 
Todesſtille unterbrach. Ein Tröpfeln! Ja, ich griff mit der 
Hand nach dem Boden und fühlte, daß hier das Waſſer einen 
halben Fuß hoch ſtand ... und immer heißer und ſtickiger 
wurde die Luft. Ich gab mich keiner Täuſchung hin, daß, 
wenn nicht bald Hilfe käme, wir nur noch ein paar Stunden 
würden aushalten können. Und der alte Verderopp würde 
zuerſt ſterben und zich ihn überleben. Ich war ja auch eigent⸗ 
lich ſchon allein, denn die Angſt, die langſam mein Haar ge⸗ 
bleicht hatte, hatte Verderopps Verſtand verwirrt.“ 

„Wie ein Toller brach er plötzlich in ein Gelächter aus. 
Waſſer! Wer ſagt Waſſer? Kameraden, ich ſchwimme ja 
ſchon drin!“ — 

„Dann wollte er mich ſuchen. An ſeinem ſchweren Atmen 
und dem Plätſchern des Waſſers, das bei jedem feiner Schritte 
aufſpritzte, hörte ich ihn kommen, und trotzdem ich ihm aus⸗ 
zuweichen ſuchte, wurde der Raum zwiſchen uns immer 
kleiner, und ſchließlich konnte er mich an den Knien packen! 
a jetzt hab ich ihn!“ rief er mit unverkennbarer Freude 
aus. 

„Worte vermögen die Aufregung dieſes Augenblicks nicht 
zu ſchildern. Halb erſtickt, halb tot vor Furcht rang ich mit 
meinem Kameraden und taumelnd flogen wir gegen die Wände 
unſeres Gefängniſſes, bis es wir endlich gelang, ihn fo hin⸗ 
zuwerfen, daß ſein Kopf ſchwer auf den Boden auſſchlug, 
dann wurde es ganz ſtill. Ich glaubte erſt, ich hätte ihn ge⸗ 
tötet, ſpäter aber erfuhren wir, daß infolge dieſes heftigen 
Schlages er ſeinen Verſtand behalten hatte.“ 

„Was noch folgt, läßt ſich in wenigen Worten erzählen. 
Ich lag ſtill, als ob ich träumte, während die peſtllenzialiſche 
Luft langſam ihr Werk tat. Bald war mir's ſo, als wehte 
unter mir eine erfri hende, kühle Luft, bald glaubte ich zu 
hören wie jemand mir zurief, ich ſolle aufwachen, denn auf 
der Grube hätte es bereit“ zur Einfahrt gepfiffen. Wie lange 
ich ſo dalag, kann ich r mutmaßen. Ich weiß nichts 
weiter, als daß ich von dem Lärm aufwachte, den die Picken 
und Hacken von einem Dutzend Männern machken, die ſich 
durch die Kohlenmauer hindurch einen Weg zu uns ge⸗ 
bahnt hatten und nun mit lautem „Hurra“ in unſer Grab 
eindrangen.“ 

„Sie kamen gerade zu rechter Zeit, der alte Verderopp 
ragte nur noch mit dem Geſicht aus dem Waſſer, und ſie 
ſagten, daß in dieſer Luft es kein Menſch noch zwei Stunden 
hätte aushalten können. „Und der junge Verderopp! — 
In dem war noch ſo viel Kraft, daß er noch drei Tage am 
Leben blieb.“ a > 

x * 
* — 

„Bis zum Abend des dritten Tages hütete ich das Bett, 
dann ſchickte man zu mir und ließ mir ſagen, daß er im 
Sterben liege und mich gern ſprechen möchte. Grade noch 
rechtzeitig genug, um ſeine letzten Worte zu vernehmen, kam 
ich zu ihm.“ 


„Du — du ſollſt ſie nehmen, Kamerad! Du ſollſt 
fie heiraten — fein anderer! Aber meinen — meinen 
Ring ſoll ſie — auf dem Finger behalten. Verſprich — 


mir — das.“ 

„Was konnte ich wohl anders, als ihm das verſprechen? 
Damals dachte ich nicht daran, ſeine Braut zu heiraten, es 
war indeſſen ſein letzter Wunſch geweſen, und wir beide 
hatten uns ſtets gut miteinander geſtanden. Gerade ein 
Jahr war ſeitdem vergangen, als ich ſie fragte, ob ſie 
auch in ihrem Herzen ein Plätzlein für mich hätte, und — 
und jetzt wiſſen Sie auch, warum meine Frau zwei Trau⸗ 
ringe trägt.“ 


0a Zum, 


VS 


Der alte Zietben als Pexenmeilter. 

Der alte Ziethen, dieſer volkstümlichſte General feines 
großen Königs iſt auch, wie ſo viele echte Volkshelden vor 
ihm, von der Volksſage auf den Schild erhoben und — 
wunderlich genug für den alten, frommen, fridericianiſchen 
Haudegen — als großer Hexenmeiſter aufgefaßt worden. 
Einſt, ſo berichtet die Sage von ihm, war er in arger Klemme, 
denn die Oeſterreicher und Ruſſen hatten ihn mit gewaltiger 
Uebermacht angefallen und er mußte widerſtrebend ſich ent⸗ 
ſchließen, am Abend Retraite trommeln zu laſſen. So kam 
er denn in ein Tal — ſeine Grenadiere waren todmüde und 
ihm war wohl bewußt, daß die Feinde ihm lebhaft auf den 
Ferſen. Da donnerte der alte Feldherr urplötzlich: „Halt! 
Bei Todesſtrafe rühre keiner ein Glied!“ Da ſtand denn die 
ganze Soldateska zopfſteif wie eine Mauer da. Sofort ſchlug 
der alte Ziethen ein Kreuz, murmelte einen Zauberſpruch da⸗ 
zu, und im Nu war das ganze Heer in einen großen Wald 
verwandelt. Er ſelbſt erklomm, gewandt wie ein Eichhörnchen, 
eine rieſige Eiche und ſchmunzelte wohlgefällig in den Bart, 
ahnte er doch, was kommen würde. Nach wenigen Minuten 
waren alle Höhen ringsum bunt von Uniformen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art. Der Feind ſtürzte von den Bergen herab 
— Panduren und Koſaken, Kroaten und Ungarn, Weiß, 
Blau: und Grünröcke kamen und erſtaunten, als fie anſtatt 
der Preußen einen Wald vor ſich ſahen, den ſie nun raſch 
durchſchritten, links und rechts mit den Pallaſchen und Plempen 
um ſich hauend, ſo daß hier und da ein Zweig zu Boden 
fiel. Als ſie weit genug marſchiert waren, da ſtieg Vater 
Ziethen gemächlich von ſeinem Eichenbaum, brummte einen 
neuen Zauberſpruch in den Bart und ſeine Krieger ſtanden 
wieder da mit Sack und Pack wie eine Mauer. ohl war 
mancher nicht ohne eine kleine Schmarre davon gekommen 
oder hatte den Zopf verloren, das bekümmerte keinen 
und der alte Hexenmeiſter kommandierte: „Vorwärts, nun 
faſſen wir den Feind im Rücken!“ Die Oeſterreicher und 
Ruſſen wurden dann wirklich geſchlagen und der alte Fritz 
wollte ſich vor Lachen ausſchütten über den prächtigen Witz, 
den ſein alter General geriſſen. 


E 
LA Der Erfinder EL 


Nommt ein Lichtgedanke dir, 
Laß ihn nicht entſchweben, 

4 Vis du ihm die helle Zier 
Klarer Form gegeben! j 
Und wenn auf dem Pfad der Pflicht 
Dir ein Leid begegnet, 
Ring mit ihm und laß es nicht, 
Bis es dich geſegnet. 


f Die „Ueberkohle.““ 

Engliſche Chemiker haben ſich einen gelungenen Scherz 
geleiſtet. Sie berichteten, es wäre ihnen gelungen, aus 
minderwertigſter Kohle einen Brennſtoff herzustellen, der die 
ausgezeichnetſten Eigenſchaften beſitzen ſoll. Er hat den 
Namen Coalit erhalten und erzeugt angeblich um ein Fünftel 
mehr Wärme als Kohle, rußt ſo wenig, daß er ohne die 

eringſte Verfärbung in einem weißen Ofen verbrannt werden 
ann und beanſprucht außerdem für ſeinen Brand ſo wenig 
Sauerſtoff, daß ein langer Kamin überflüſſig wird und die 
großen Schornſteine der Fabriken bei ſeiner Verwendung bald 
von der Erdoberfläche verſchwinden würden. Damit ſind die 
Tugenden des Coalit noch nicht einmal erſchöpft. Er gibt 
nämlich nach der Verſicherung ſeiner Entdecker ein ſtärkeres, 
reineres und billigeres Leuchtgas, als es aus der gewöhnlichen 
Kohle zu gewinnen iſt. Um allem die Krone aufzuſetzen, 
liefert dieſer wunderbare Stoff außerdem bei ſeiner Bereitung 
noch Nebenprodukte, die um einen höheren Preis verkauft 
werden können, als die einfache Kohle koſtet, ſodaß alſo die 

erſtellung des Coalit überhaupt umſonſt ſein würde. Das 
iſt wenigſtens deutlich! Wenn dieſer Brennſtoff nun auch 


Hand und 
den Tauſch 


noch eßbar ſein ſollte, dann wäre der Gipfel des Menſchen⸗ 
re erreicht! Die Natur hat aber dafür geforgt, daß die 

äume nicht in den Himmel wachſen und daß den Menſchen 
techniſche Entdeckungen von ſolcher Vollkommenheit nicht be⸗ 
ſchieden ſind. Wir können froh genug ſein, wenn die Löſung 
der genugſam ſchwierigen Aufgabe gelingen ſollte, elektriſchen 
Strom unmittelbar aus unſerer gewöhnlichen Kohle zu 
gewinnen. 


— — 


Die fahne des Propheten. 

Der Sandſchak⸗Scherif oder die heilige Fahne, das 
Palladium der Türken, iſt eine Stange von ungefähr vier⸗ 
gehn Fuß Höhe, die in eine große, rote Qnaſte endigt, über 
eren Kopf ein nach oben gekehrter, vergoldeter Halbmond 
befeſtigt iſt. Ungefähr ein Drittel der Länge dieſer Stange 
verhüllt ein grünes, um den Schaft gewickeltes Tuch; nach 
der Meinung der Türken iſt ein Teil der Kleidung des 
Propheten in dieſer Hülle verborgen. So oft dieſe Fahne 
in ihren Schlachtenreihen iſt, verſprechen ſie ſich einen 
länzenden Sieg. Nur die Emire, d. h. diejenigen, die in 
irekter Linie von Muhamed abſtammen, haben das 
Privilegium, den Sandſchak⸗Scherif tragen zu dürfen. Einer 
ält den Schaft und ſechs andere faſſen Seile, welche von 
er Spitze herunterhängen. Die Fahne wird nur bei ſehr 
wichtigen Veranlaſſungen und wenn eine dringende Gefahr 
das Reich bedroht, öffentlich gezeigt. Aufbewahrt wird das 
Heiligtum in einer prächtigen Lade in einem der inneren 
Gemächer des Serail; dasſelbe iſt von vielen Lampen erhellt 
und ſtets von mehreren Emiren bewacht. Den Ungläubigen 
ift es nicht erlaubt, die Fahne des Propheten auch nur von 
ferne anzuſehen; rechtgläubige Türken glauben, ein Nicht⸗ 
Muſelmann müſſe ſein Geſicht verlieren, wage er die Augen 
aufzuſchlagen, wenn der Sandſchak⸗Scherif vorübergetragen 
wird. — dſchak heißt bei den Türken eine große, Bairak 
eine kleine Fahne. Das Wort Scherif iſt arabiſchen Urſprungs 
und heißt: erhaben, verehrt, heilig. 


LTI e TIIZ 
de Jugend Daher 


Wer das nicht kann — der kann nicht viel. 


Wieder ein neues Spiel: Wer das nicht kann, der kann 
nicht viel! — Bei dieſem Spiele die Bedingung, daß es 
wenigſtens nicht allen bekannt Ein Schlüſſel, Geldſtück 


oder ähnliches wird von im Kreiſe in die rechte 
Hand genommen, und er oder fingt dabei: „Habt nur 
t auf dieſes Spiel, 8 kann, kann nicht viel!“ 
Dann nimmt er unbemerkt den Gegenſtand in die linke 
Hat dieſer nun auf 


Weise. altigleit haben, als in der alten, bisher üblichen 
e. 0 * 
Fultratſel. f 


433. Ein männlicher Vorname. 
“Be... Eine Religion. 
9 Eine männliche Zierde. 
. . d. . . Eine Amphibie. 


ws Ein Baum. 
Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen, er⸗ 
geben den Namen eines Buches. 
Auflöſung des Vexierbildes aus voriger Nummer: 
Man ſtellt das Bild auf den Kopf und findet dann den 
Kopf der Oberprieſterin zwiſchen den beiden anderen 
Prieſterinnen, an der Hand der im Hintergrund ſtehenden 


— — 
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